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Ich bin Pipo 

Ich bin Memo

Das alles ist unser wunderschönes zu Hause
Lunasia

Wir sind beste
Freunde

Wir lieben Abenteuer



Liebe Leserinnen und Leser,
dieser Adventskalender mit Memo und Pipo ist eine ganz besondere Reise, die uns
in der besinnlichen Zeit vor Weihnachten begleitet. Memo, das kleine, neugierige
Nashorn, wurde von meinem Vater ins Leben gerufen, der uns Geschichten über

Memos Abenteuer erzählte. Diese Geschichten wurden zu einem wundervollen Erbe,
das ich nun mit euch teilen möchte.

In einer Welt, die oft von Nachrichten über Krieg, Hass und Gier geprägt ist, fällt
es manchmal schwer, die vielen kleinen, aber wunderschönen Dinge des Lebens zu

sehen. Memo und Pipo, mit ihrer Freundschaft und ihrer neugierigen
Entdeckerfreude, möchten uns daran erinnern, dass es die kleinen Wunder sind,
die das Leben lebenswert machen. Mit ihren Abenteuern bringen sie Licht und
Wärme in die dunklen Wintertage und vermitteln auf sanfte Weise Werte wie

Freundschaft, Hilfsbereitschaft, Teilen und Liebe – Werte, die besonders in der
Vorweihnachtszeit eine so große Bedeutung haben.

Diese Geschichten sind herzerwärmend, einfach und liebevoll gestaltet. Sie eignen
sich für Kinder ab etwa 4 Jahren und bieten mit einer Lesezeit von 4 bis 6

Minuten eine perfekte Möglichkeit, sich jeden Tag aufs Neue auf Weihnachten
vorzubereiten. Weihnachten, in seiner kulturellen Vielfalt, ist eine Zeit der

Besinnung, des Gebens und des Zusammenhalts – Werte, die in jeder der kleinen
Erzählungen mitschwingen.

Wie kannst du den Adventskalender nutzen?
Memo und Pipo lieben es, Briefe an ihre Freunde auf der ganzen Welt zu schreiben.
So werden auch in diesem Advent 24 Briefe zu euch kommen, die euch jeden Tag
ein kleines Abenteuer schenken. Für das schönste Leseerlebnis empfehle ich, die

Briefe täglich auszudrucken und gemeinsam zu lesen – ganz ohne Bildschirm, dafür
aber mit Empathie, Zuneigung und dem wunderbaren Gefühl, einen echten Brief in

den Händen zu halten.
Es ist ein kleiner Vorschlag, der das Leseerlebnis noch intensiver machen kann,

aber natürlich ist es auch möglich, die Briefe auf andere Weise zu genießen. Was
zählt, ist die Freude am Entdecken und die Wärme, die Memo und Pipo mit ihren

Geschichten in die Herzen bringen.
Ich wünsche euch eine besinnliche Adventszeit, viel Freude beim Entdecken der

Geschichten und danke euch von Herzen, dass ihr diese Reise mit Memo und Pipo
unternehmt. Falls euch der Adventskalender gefallen hat, freue ich mich sehr über

ein Feedback – es bedeutet mir viel.

Mit herzlichen Grüßen und den besten Wünschen für eine zauberhafte
Vorweihnachtszeit,
Maria-Dora Cekolj



Disclaimer für den Adventskalender "Memos
Weihnachtspost – 24 Briefe bis Weihnachten"

Haftungsausschluss für Inhalt und Layout
Die Inhalte und das Layout des Adventskalenders wurden mit größter Sorgfalt

erstellt. Dennoch kann keine Gewähr für die vollständige Richtigkeit,
Fehlerfreiheit oder den perfekten Aufbau der Texte und Designs übernommen

werden. Tippfehler, kleinere Unstimmigkeiten im Layout oder technische
Anpassungen sind möglich und stellen keinen Mangel dar.

Thematische Ausrichtung und persönliche Wirkung
Die Inhalte dieses Adventskalenders sind familienorientiert und zielen darauf ab,
eine besinnliche und anregende Atmosphäre zur Weihnachtszeit zu schaffen. Wir

übernehmen jedoch keine Haftung für persönliche oder psychische
Auswirkungen, die durch die Auseinandersetzung mit den Themen entstehen
könnten. Insbesondere bei emotional sensiblen oder reflektierenden Themen

obliegt es den Nutzern, diese entsprechend ihrer persönlichen Situation
einzuordnen.

Mögliche Einschränkungen durch digitale Formate
Für die digitale Bereitstellung oder Nutzung des Adventskalenders können
technische Herausforderungen oder Einschränkungen auftreten, darunter:

Darstellungsprobleme auf unterschiedlichen Endgeräten (z. B. Smartphone, Tablet,
PC).

Unterschiede bei Schriftarten, Farben und Formaten durch individuelle
Systemeinstellungen.

Potenzielle Fehler beim Herunterladen oder Drucken von Inhalten.
Verzögerungen oder technische Probleme, die außerhalb unseres Einflussbereichs

liegen.
Verwendung der Inhalte

Alle Inhalte des Adventskalenders sind zur privaten Nutzung vorgesehen. Eine
Haftung für die unsachgemäße Verwendung der Materialien oder für

Interpretationen, die über den ursprünglichen Zweck hinausgehen, wird
ausgeschlossen.

Individuelle Verantwortung
Die Nutzung und Umsetzung der Inhalte liegt in der Verantwortung der Nutzer.
Wir empfehlen, bei Unsicherheiten oder emotionalen Belastungen professionelle

Unterstützung oder Beratung in Anspruch zu nehmen.
Dieser Disclaimer dient der Transparenz und Absicherung, um einen

reibungslosen und besinnlichen Adventskalendergenuss zu ermöglichen. 
Vielen Dank für Ihr Verständnis!



Hallo, ich bin Memo 

– ein kleines, neugieriges Nashorn, und ich freue mich sehr, dass wir uns heute
kennenlernen! 

Ich bin noch jung, aber voller Abenteuerlust. Mein Fell ist ganz weich und grau,
und ich habe ein kleines, rundes Horn auf meiner Nase, das noch mit mir wächst.

Manchmal schau ich ein bisschen unsicher drein, besonders wenn ich Neues
entdecke, aber mein bester Freund Pipo, ein fröhlicher kleiner Vogel, hilft mir dann

immer weiter.
Ich wohne in einem magischen Land namens Lunasia, wo alles farbenfroh und

wunderschön ist. Dort gibt es weite Wiesen, hohe Bäume und kleine, plätschernde
Wasserfälle. In jeder Jahreszeit sieht Lunasia anders aus! Im Frühling sprießen

Blumen, im Sommer nasche ich Beeren, im Herbst tanzen goldene Blätter durch die
Luft, und im Winter glitzert der Schnee wie ein Regenbogen. Jedes Mal, wenn ich

aus meinem Haus gehe, wartet ein neues, kleines Abenteuer auf mich.
Vielleicht geht es dir ja manchmal wie mir: Ich bin neugierig und möchte die Welt

entdecken, aber manchmal bin ich auch ein bisschen schüchtern. 
Doch weißt du was? Ich habe gelernt, dass ein bisschen Mut und ein lieber Freund

an der Seite oft alles viel leichter machen.
 Ich freue mich, wenn wir zusammen auf Entdeckungsreise gehen und viele kleine
Abenteuer erleben – denn manchmal sind es gerade die kleinen Dinge, die das Herz

ganz groß und warm machen.
Oh, und weißt du was? Jeden Tag bekommst du einen kleinen Brief von mir – die

Weihnachtspost aus Lunasia! Ich erzähle dir darin von meinen Abenteuern, meinen
Entdeckungen und den kleinen, aufregenden Momenten, die mir begegnen. So
vergeht die Zeit bis zum Christkind wie im Flug, und wir können jeden Tag

gemeinsam etwas Neues erleben!
Und wenn du mir etwas erzählen möchtest, dann flüstere es einfach dem Wind zu.

Der magische Wind trägt deine Worte direkt nach Lunasia, und ich freue mich
schon sehr, von dir zu hören! So können wir uns gegenseitig unsere kleinen
Geheimnisse und Entdeckungen erzählen und die Welt ein bisschen heller und

bunter machen. Bis bald, kleine Abenteurerin oder kleiner Abenteurer – ich freue
mich auf jeden Tag mit dir!

Dein Memo 



 Der erste Schnee
Memos Weihnachtspost – 24 Briefe bis Weihnachten: Tag 1

Eines Morgens, als die ersten Sonnenstrahlen über den Hügeln von Lunasia
aufleuchteten, öffnete Memo seine Augen und traute kaum, was er sah: Die
gesamte Landschaft war in eine glitzernde, weiße Schneedecke gehüllt! „Pipo!

Pipo! Wach auf!“ rief Memo aufgeregt.
Pipo, der kleine, fröhliche Vogel, der immer an Memos Seite war, blinzelte
verschlafen. „Was ist denn, Memo?“ fragte er mit einem müden Piepsen.

„Schau mal! Es hat geschneit! Lass uns rausgehen und die Winterwunder von
Lunasia entdecken!“ Memo konnte es kaum erwarten, den ersten Schritt in den

frischen Schnee zu setzen.
Die beiden Freunde schlüpften schnell aus Memos gemütlichem Zuhause und

traten in die klare, kühle Winterluft hinaus. Der Schnee glitzerte wie tausende
winzige Diamanten unter den Sonnenstrahlen, und die Wälder von Lunasia
sahen verzauberter aus als je zuvor. Memo war ganz überwältigt von der

Schönheit. „Wow, Pipo! Ist das nicht unglaublich?“
Die beiden Freunde stapften durch den tiefen Schnee, hüpften über kleine

Hügel und lachten laut, während ihre Wangen rot wurden. 
Memo spürte, wie der Schnee unter seinen Füßen knirschte, und ein Gefühl von

grenzenloser Freude breitete sich in ihm aus. „Weißt du, Pipo“, sagte er
schließlich, „der Schnee ist wie ein besonderes Geschenk. Er lässt uns die Welt

auf so wunderschöne Weise sehen.“
Pipo nickte begeistert. „Ja, der Schnee ist wirklich ein Geschenk der Natur! Er

erinnert uns daran, die kleinen Dinge zu schätzen.“
Memo strahlte und hatte plötzlich eine Idee. „Komm, Pipo! Lass uns einen

Winterzauber-Schneemann bauen!“
Die beiden machten sich daran, den größten Schneemann zu bauen, den
Lunasia je gesehen hatte. Memo rollte große Schneekugeln, und Pipo flog

aufgeregt umher, sammelte kleine Zweige und glänzende Steine, um das Gesicht
zu gestalten. 

Nach einer Weile stand ein riesiger Schneemann mit strahlenden Augen und
einem breiten Lächeln mitten in der Landschaft.

„Er sieht fantastisch aus!“ rief Memo stolz.
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 Der erste Schnee
Memos Weihnachtspost – 24 Briefe bis Weihnachten: Tag 1

Langsam wurde es kälter, und die Sonne begann hinter den Bäumen zu
verschwinden. Memo spürte, wie seine Füßchen ganz kalt wurden, und auch

Pipo fing an zu zittern. „Puh, es wird ganz schön frostig, Pipo“, sagte Memo.
„Ja, ich glaube, wir sollten nach Hause gehen und uns aufwärmen“, piepste

Pipo und flatterte schon in Richtung Haus.
Zurück in ihrem warmen Zuhause schüttelten sie den Schnee von ihren Füßen
und machten es sich auf einer großen, flauschigen Decke gemütlich. Memo
stellte zwei Tassen heißen Kakao auf den Tisch, und sie kuschelten sich mit
den Bechern unter die Decke. Schlürfend wärmten sie sich von innen auf,

während sie hinaus in die verschneite Landschaft blickten.
„Weißt du, Pipo“, sagte Memo leise, „ich bin so dankbar, dass wir ein

gemütliches Zuhause haben, in dem wir uns nach einem Abenteuer aufwärmen
können.“

Pipo piepste zufrieden und schmiegte sich noch etwas näher an Memo. „Ja,
Memo. Und ich bin dankbar für unsere Freundschaft. Gemeinsam ist alles so

viel schöner.“
Draußen rieselten weiter leise Schneeflocken vom Himmel, und die beiden

Freunde genossen die wohlige Wärme unter ihrer Decke. Zufrieden und dankbar
schliefen sie ein, während Lunasia in eine stille, funkelnde Winternacht gehüllt

war.
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Ein Tag voller Freundschaft
Memos Weihnachtspost – 24 Briefe bis Weihnachten: Tag 2

Memos Wecker klingelte früh am Morgen, und das schrille Piepen riss ihn
unsanft aus seinen Träumen. Er seufzte und blinzelte ins Halbdunkel seines
Zimmers. Heute gab es eine Menge zu erledigen: Einkaufen, Holz holen, und
auch der Schuppen musste aufgeräumt werden. Der Gedanke an die endlose
Liste ließ Memo am liebsten noch einmal die Decke über den Kopf ziehen.

Doch plötzlich hörte er ein aufgeregtes Piepsen. „Memo! Wach auf! Heute ist
ein magischer Tag!“ rief Pipo, sein treuer, kleiner Vogel-Freund, der bereits

ungeduldig auf ihn wartete.
Memo seufzte noch einmal, doch Pipos Begeisterung steckte ihn schließlich an.

„Na gut, Pipo,“ sagte er und setzte sich auf. „Was hast du heute vor?“
„Lass uns den Tag einfach genießen!“

Schnell schnappten Memo und Pipo sich ihre Schals und Handschuhe und liefen
hinaus in die klare, frische Winterluft. Sie sprangen und spielten in der

funkelnden Schneelandschaft, bis Memo plötzlich kleine Pfotenabdrücke im
Schnee entdeckte, die sich durch die weiße Fläche zogen.

„Pipo, schau mal! Da sind Spuren! Wo die wohl hinführen?“ fragte Memo
neugierig.

„Lass uns nachsehen! Vielleicht gibt es dort ein Wintergeheimnis!“ schlug Pipo
aufgeregt vor, und die beiden Freunde folgten den kleinen Abdrücken, die

immer tiefer in den verschneiten Wald führten. Der Schnee lag dicht auf den
Bäumen, und die Luft war erfüllt von einer geheimnisvollen, stillen Magie.
Nach einer Weile erreichten sie eine kleine Lichtung und sahen ein kleines

Kaninchen, das zusammengerollt im Schnee saß und vor Kälte zitterte. Es sah
so traurig aus, dass Memo sofort zu ihm ging und freundlich fragte: „Hallo,

kleines Kaninchen! Warum bist du so traurig?“
Das Kaninchen hob den Kopf und blickte mit großen, traurigen Augen zu

Memo und Pipo. „Ich heiße Lilli“, sagte es mit zitternder Stimme. „Ich habe mich
im Schnee verlaufen, während ich nach Karotten gesucht habe. Jetzt finde ich

nicht mehr nach Hause.“
Memo fühlte sofort Mitleid und wollte helfen. „Keine Sorge, Lilli! Wir bringen

dich nach Hause. Du bist nicht mehr alleine!“ sagte er freundlich.
„Aber ich weiß nicht, wie ich zurückkommen soll“, flüsterte Lilli und sah sich

hilflos um.
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Ein Tag voller Freundschaft
Memos Weihnachtspost – 24 Briefe bis Weihnachten: Tag 2

„Das macht nichts! Wir werden einen Weg finden“, sagte Pipo und flatterte
aufgeregt umher. „Vielleicht können wir ja den Spuren im Schnee folgen!“

Memo nickte und schaute auf die kleinen Pfotenabdrücke, die sich im Schnee
zogen. „Lilli, wir folgen einfach diesen Spuren. Sie werden uns bestimmt

zurück zu deinem Zuhause führen!“
Lilli nickte hoffnungsvoll und sprang auf. „Danke! Ich weiß gar nicht, was ich

ohne euch tun würde!“
Gemeinsam machten sie sich auf den Weg, die Pfotenabdrücke zu verfolgen.

Der Schnee glitzerte im Sonnenlicht, und der Wald war still und friedlich. Doch
bald merkten sie, dass die Spuren sich verzweigten. „Wo geht es jetzt lang?“

fragte Memo besorgt.
„Vielleicht finden wir irgendwo ein vertrautes Zeichen, das dir hilft, dich zu

erinnern“, schlug Pipo vor.
Die drei liefen weiter, und nach einer Weile entdeckten sie einen vertrauten
Baum, der Lilli erinnerte, wo ihr Zuhause war. „Da vorne! Ich erkenne den

Baum!“, rief sie erfreut.
Bald darauf erreichten sie eine gemütliche Kaninchenhöhle, die von einem

kleinen, verschneiten Garten umgeben war. Lilli sprang vor Freude auf und ab.
„Das ist es! Ich bin zu Hause!“ rief sie glücklich und hüpfte zur Tür. Ihre

Familie kam heraus, und sofort war die Freude groß.
„Danke, Memo! Danke, Pipo!“ rief Lilli und umarmte ihre neuen Freunde. „Ihr

habt mir wirklich geholfen!“
Als Memo und Pipo von den vielen Besorgungen und Arbeiten erzählten, die sie
noch erledigen mussten, sprangen Lillis Geschwister eifrig umher. „Wir wollen

helfen!“ riefen sie voller Begeisterung.
Zusammen mit der kleinen Kaninchenbande ging es also an die Arbeit: Die

Kaninchen halfen Memo und Pipo, das Holz für den Kamin zu stapeln und den
Schuppen aufzuräumen.

Am Abend, als die Sonne unterging und der Tag sich neigte, kehrten Memo,
Pipo und die Kaninchen müde, aber glücklich zurück nach Hause. 

 „Heute war ein besonderer Tag“, sagte Memo und lächelte zufrieden.
Memo und Pipo kuschelten noch etwas enger zusammen und schliefen bald ein,
während draußen die Sterne funkelten und Lunasia unter dem Schneefall in

eine friedliche, magische Winternacht gehüllt wurde.
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 Die Schneeflocken-Suche
Memos Weihnachtspost – 24 Briefe bis Weihnachten: Tag 3

Es war ein weiterer wunderschöner Tag in Lunasia, und der Himmel war
strahlend blau. Die Sonne schien hell, und der Schnee funkelte wie tausend

kleine Sterne. Memo und Pipo hatten eine neue Idee für ihr Abenteuer.

„Pipo, ich habe gehört, dass es viele verschiedene Arten von Schneeflocken
gibt! Lass uns die perfekte Schneeflocke finden!“, schlug Memo begeistert vor.

„Das klingt spannend! Aber wie sollen wir das anstellen?“, fragte Pipo
neugierig und flatterte aufgeregt mit seinen Flügeln.

„Wir können nach draußen gehen und die Schneeflocken beobachten, während
sie vom Himmel fallen! Vielleicht finden wir eine ganz besondere!“, erklärte

Memo und hüpfte vor Freude.
Die beiden Freunde rannten nach draußen in den glitzernden Schnee und

schauten hinauf in den Himmel. Immer wieder fielen die Schneeflocken sanft
herab und landeten auf ihren Nasen und den kleinen Ärmchen von Pipo.

„Schau! Da kommt eine!“, rief Pipo und versuchte, die Schneeflocke mit seinem
kleinen Schnabel zu fangen.

„Wir müssen sie schnell betrachten, bevor sie schmilzt!“, rief Memo und
schnappte sich ein großes, weiches Blatt, um die Schneeflocke darauf zu

legen.
Als die Schneeflocke auf dem Blatt landete, hielten Memo und Pipo den Atem

an. „Schau dir die Form an! Ist sie nicht wunderschön?“, sagte Memo
bewundernd.

„Ja, aber warte! Da kommt noch eine!“, rief Pipo und sie versuchten, auch
diese zu fangen. Doch diesmal landete die Schneeflocke nicht auf dem Blatt,

sondern schmolz in der warmen Luft.
„Oh nein! Wir müssen schneller sein!“, sagte Memo frustriert. „Ich möchte die

perfekte Schneeflocke finden!“
Und so begannen sie ihre Suche, sprangen und hüpften durch den Schnee und
schauten aufmerksam in den Himmel. Jede Schneeflocke, die sie sahen, war
einzigartig, mit verschiedenen Formen und Mustern. Memo staunte über die

Vielfalt der Schneeflocken, während sie zu Boden fielen und einen
zauberhaften Tanz vollführten.
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Die Schneeflocken-Suche
Memos Weihnachtspost – 24 Briefe bis Weihnachten: Tag 3

Nach einer Weile setzte sich Memo auf einen großen Schneehaufen und dachte
nach. „Weißt du, Pipo, es ist erstaunlich, wie jede Schneeflocke anders ist.
Das erinnert mich daran, dass auch wir alle einzigartig sind. Jeder von uns
kann etwas anderes besonders gut, und jeder sieht ein bisschen anders aus.

Und trotzdem sind wir alle gut, so wie wir sind.“
Pipo nickte. „Das stimmt! So wie jede Schneeflocke wichtig ist, sind auch wir

wichtig, so wie wir sind!“
„Ja, und wir sollten uns selbst und die anderen schätzen, ganz gleich, wie wir
aussehen oder wer wir sind“, fügte Memo hinzu, während er nachdenklich in

den Himmel schaute.
Die beiden Freunde schauten sich an und lächelten. Sie hatten nicht nur nach
der perfekten Schneeflocke gesucht, sondern auch eine wertvolle Erkenntnis

gewonnen.
Mit einem letzten Blick auf den funkelnden Schnee machten sich die beiden

auf den Weg zurück nach Hause, warm ums Herz und voller Freude, die
kleinen Unterschiede zu schätzen und zu feiern. Und so gingen sie weiter,

immer auf der Suche nach neuen Abenteuern, während der Winterzauber von
Lunasia die Welt um sie herum in eine stille, magische Ruhe hüllte.
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Der Schneemann-Wettbewerb
Memos Weihnachtspost – 24 Briefe bis Weihnachten: Tag 4

Es war ein kühler, sonniger Tag im magischen Land Lunasia, und der Schnee
lag in dicken Schichten überall. Memo und Pipo hatten eine aufregende Idee.
„Lass uns einen Schneemann-Wettbewerb veranstalten!“, rief Memo mit einem
breiten Grinsen. „Wir bauen unsere eigenen Schneemänner und sehen, wer den

schönsten macht!“
„Das klingt super, Memo! Aber denk dran, es geht nicht nur ums Gewinnen,

sondern auch um den Spaß!“, erinnerte Pipo.
„Natürlich, Pipo! Es wird ein Riesenspaß, und wir werden zusammen lachen!“,

antwortete Memo, während er seine Handschuhe anzog.
Sofort machten sich die beiden Freunde an die Arbeit. Memo rollte große

Schneekugeln, während Pipo fröhlich um ihn herumflog. „Schau, so mache ich
die Basis für meinen Schneemann!“, rief Memo, als er die erste Kugel auf die

andere stellte.
Pipo hatte unterdessen einen eigenen Plan. „Ich werde einen Schneemann mit
einem lustigen Hut und einem bunten Schal machen!“, rief er und begann,
kleine Schneebälle zu formen, die er als Augen und Nase verwenden wollte.

Die beiden Freunde arbeiteten eifrig, während sie lachten und sich Geschichten
erzählten. „Was hältst du von einem Schneemann mit einem langen Bart?“,

schlug Memo vor und lachte laut.
„Oder einem mit großen, flauschigen Ohren!“, fügte Pipo hinzu und flatterte

aufgeregt um den Schneemann herum.
Nachdem sie eine Weile gearbeitet hatten, standen schließlich zwei

wunderschöne Schneemänner vor ihnen. Nemos Schneemann hatte ein
fröhliches Gesicht, und Pippos Schneemann trug einen bunten Hut, der im Wind

wehte.
Die beiden Freunde sahen sich an und strahlten vor Freude.

„Wer hätte gedacht, dass es so viel Spaß macht, Schneemänner zu bauen!“,
sagte Memo. „Es ist viel schöner, zusammen zu arbeiten und zu lachen, als

nur zu gewinnen!“
„Genau! Ich glaube, wir haben beide die schönsten Schneemänner gebaut, weil

wir so viel Spaß hatten!“, antwortete Pipo, dabei lachte er fröhlich.
In diesem Moment erkannten sie, dass es beim Spielen und bei Wettbewerben
nicht darum ging, wer gewonnen hatte, sondern darum, gemeinsam schöne
Erinnerungen zu schaffen. Es war ein Tag voller Lachen, Freundschaft und

Kreativität.
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Der Schneemann-Wettbewerb
Memos Weihnachtspost – 24 Briefe bis Weihnachten: Tag 4

Nach einer Weile setzte sich Memo auf einen großen Schneehaufen und dachte
nach. „Weißt du, Pipo, es ist erstaunlich, wie jede Schneeflocke anders ist.
Das erinnert mich daran, dass auch wir alle einzigartig sind. Jeder von uns
kann etwas anderes besonders gut, und jeder sieht ein bisschen anders aus.

Und trotzdem sind wir alle gut, so wie wir sind.“
Pipo nickte. „Das stimmt! So wie jede Schneeflocke wichtig ist, sind auch wir

wichtig, so wie wir sind!“
„Ja, und wir sollten uns selbst und die anderen schätzen, ganz gleich, wie wir
aussehen oder wer wir sind“, fügte Memo hinzu, während er nachdenklich in

den Himmel schaute.
Die beiden Freunde schauten sich an und lächelten. Sie hatten nicht nur nach
der perfekten Schneeflocke gesucht, sondern auch eine wertvolle Erkenntnis

gewonnen.
Mit einem letzten Blick auf den funkelnden Schnee machten sich die beiden

auf den Weg zurück nach Hause, warm ums Herz und voller Freude, die
kleinen Unterschiede zu schätzen und zu feiern. Und so gingen sie weiter,

immer auf der Suche nach neuen Abenteuern, während der Winterzauber von
Lunasia die Welt um sie herum in eine stille, magische Ruhe hüllte.
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Das verschwundene Winterwunder
Memos Weihnachtspost – 24 Briefe bis Weihnachten: Tag 5

Es war ein kalter Wintermorgen im magischen Land Lunasia. Die Bäume waren
von einer dicken Schneeschicht bedeckt, und das ganze Land lag still und

friedlich unter einem weißen Mantel. 
Memo und Pipo hatten etwas Ungewöhnliches bemerkt.

„Pipo, schau mal! Etwas stimmt nicht“, sagte Memo und blickte besorgt auf den
Baum vor ihnen. „Die Eislichter, die den ganzen Wald in den letzten Jahren so

schön erleuchtet haben, sind verschwunden!“
„Das ist merkwürdig! Sie waren doch immer da!“, sagte Pipo und flog

aufgeregt um Memo herum. „Vielleicht sollten wir herausfinden, was passiert
ist. Vielleicht ist das Winterwunder in Gefahr!“

Memo nickte entschlossen. „Komm, Pipo! Wir machen uns auf den Weg und
suchen nach Antworten.“

Die beiden Freunde machten sich auf, durch den verschneiten Wald zu
wandern. Je weiter sie gingen, desto ruhiger wurde es um sie herum. 

„Vielleicht müssen wir den alten Eiszapfen-Zauberbaum fragen“, schlug Pipo
vor. „Er weiß immer alles über das Winterwunder!“

„Das ist eine gute Idee!“, stimmte Memo zu, und so begannen sie, den Baum zu
suchen. Nach einer Weile fanden sie den riesigen, funkelnden Eiszapfen-
Zauberbaum, der in der Mitte des Waldes stand. Seine Äste waren mit
Eiskristallen verziert, und der Baum selbst strahlte in sanften Farben.

„Guten Morgen, Eiszapfen-Zauberbaum!“, rief Memo. „Wir haben bemerkt, dass
die Eislichter verschwunden sind. Weißt du, was passiert ist?“

Der Eiszapfen-Zauberbaum rauschte mit seinen Ästen und sprach mit einer
sanften, leisen Stimme: „Das Winterwunder ist nicht verschwunden, Memo. Es

ist einfach versteckt. Ihr müsst etwas lernen, um es wieder zu finden.“
„Etwas lernen? Was sollen wir lernen?“, fragte Memo neugierig.

„Ihr müsst lernen, den wahren Zauber des Winters zu erkennen“, erklärte der
Baum. „Es geht nicht nur um die Eislichter und den Schnee. Der wahre Zauber
des Winters ist die Zeit, die man mit anderen verbringt, die Freude, die man
miteinander teilt, und die Wunder, die in den kleinen Dingen verborgen sind.“
„Also ist der wahre Zauber des Winters nicht etwas, das man sehen kann?“,

fragte Pipo nachdenklich.
„Genau“, antwortete der Baum. „Der wahre Zauber ist in euren Herzen, in

euren Taten und in der Freude, die ihr miteinander teilt. Wenn ihr das erkennt,
wird das Winterwunder wieder erscheinen.“
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Das verschwundene Winterwunder
Memos Weihnachtspost – 24 Briefe bis Weihnachten: Tag 5

Memo und Pipo schauten sich an und nickten. Sie hatten viel über den wahren
Zauber des Winters nachgedacht. Sie beschlossen, zusammen mit ihren

Freunden die Freude des Winters zu teilen.
Sie gingen zurück in den Wald und begannen, den Tieren des Waldes zu helfen.

Memo half einem kleinen Igel, der ein neues Haus baute, und Pipo erzählte
den Vögeln lustige Geschichten. Die beiden freuten sich, dass sie anderen

helfen konnten und die Freude des Winters miteinander teilten.

Als die Sonne unterging und der Himmel in ein sanftes Rosa getaucht wurde,
passierte etwas Magisches. Die Eislichter, die in der ganzen Umgebung fehlten,
begannen zu leuchten – aber nicht in der Art und Weise, wie sie es vorher

getan hatten. Sie leuchteten in sanften Farben und schimmerten in den Herzen
der Tiere, die zusammen gefeiert hatten.

„Siehst du, Pipo“, sagte Memo, „das Winterwunder ist zurück, und es ist
schöner als je zuvor!“

„Ja, und es ist genau so, wie der Eiszapfen-Zauberbaum es gesagt hat“,
antwortete Pipo. „Der wahre Zauber ist, wenn wir zusammen sind und uns

umeinander kümmern.“

Mit einem glücklichen Lächeln kehrten Memo und Pipo nach Hause zurück und
wussten nun, dass der wahre Zauber des Winters in den Herzen derjenigen lag,

die die Freude miteinander teilten.
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Die wärmende Überraschung
Memos Weihnachtspost – 24 Briefe bis Weihnachten: Tag 6

Die Tage wurden kürzer und die Temperaturen in Lunasia immer kälter. Heute
war ein besonders frostiger Morgen, und Memo schlüpfte fröstelnd, mit einer
Schniefnase aus seinem Bett. „Brrr, es ist wirklich kalt!“, murmelte er, während

er sich den dicken Pullover überzog.
Als er nach draußen ging, um mit seinem Freund Pipo zu spielen, spürte er die
kalte Luft auf seiner Haut. „Guten Morgen, Pipo!“, rief er fröhlich, aber ein

wenig zittrig.
„Guten Morgen, Memo!“, zwitscherte Pipo zurück. „Brrr, es ist wirklich frisch

heute! Ich hoffe, du hast dich warm angezogen!“
„Ich habe es versucht! Aber ich friere trotzdem ein bisschen!“, gestand Memo

und klopfte sich den Schnee von den Füßen.
Gerade in diesem Moment kamen Memos Freunde, das Kaninchen Lilli und der
fröhliche Igel Igor, auf ihn zu. Sie trugen etwas in ihren kleinen Pfoten.

„Memo, wir haben eine Überraschung für dich!“, rief Lilli aufgeregt.
„Eine Überraschung? Was ist es?“, fragte Memo neugierig und spitzte seine

Ohren.
„Wir haben etwas für dich genäht, damit dir nicht mehr kalt ist!“, sagte Igor
stolz und hielt einen wunderschönen, farbenfrohen Schal und ein Paar warme
Handschuhe hoch. „Wir wollten sicherstellen, dass dir in der kalten Zeit warm

ist!“
Memo konnte sein Glück kaum fassen. „Oh, wie schön! Das sind die tollsten

Handschuhe und der schönste Schal, den ich je gesehen habe!“, rief er
begeistert. „Vielen Dank, meine lieben Freunde!“

Memo zog die Handschuhe an und wickelte den Schal um seinen Hals. Sofort
fühlte er sich warm und geborgen. „Es ist so viel besser! Jetzt kann ich

draußen spielen, ohne zu frieren!“
„Wir freuen uns, das dir das Geschenk gefällt!“, sagte Lilli lächelnd. „Es ist
schön, füreinander da zu sein und sich gegenseitig zu helfen, nicht wahr?“

„Ja! Ihr habt mir eine große Freude gemacht“, antwortete Memo und fühlte
sich glücklich und dankbar für seine Freunde. „Es ist wunderbar, Geschenke

von Herzen zu bekommen und zu wissen, dass sich jemand um einen kümmert!“

Die Freunde sprangen und tanzten im Schnee, lachten und hatten viel Spaß.
Memo wusste nun, dass Freundschaft und Fürsorge das Wichtigste sind – und

dass es die kleinen Gesten sind, die das Leben wärmer machen.
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Memo und Pipo und der verzauberte Winterwald
Memos Weihnachtspost – 24 Briefe bis Weihnachten: Tag 7

Es war ein kühler, aber sonniger Wintertag im magischen Land Lunasia, und
Memo war aufgeregt. Heute hatte er mit seinem besten Freund Pipo einen ganz
besonderen Plan. Sie wollten den geheimen Winterwald entdecken, von dem alle

im Dorf sprachen.
„Pipo, ich habe gehört, dass der Winterwald voller magischer Überraschungen

ist. Was, wenn wir dort etwas Spannendes finden?“ fragte Memo, als er
aufgeregt durch den Schnee stapfte.

„Das klingt aufregend! Lass uns losgehen, Memo! Ich bin sicher, wir werden
etwas Wunderbares entdecken!“ piepste Pipo, der fröhlich auf Memo’s Rücken

flatterte.
Der Winterwald war bekannt für seine wunderschönen, glitzernden Bäume, die
in den kalten Monaten funkelten, als wären sie mit Sternen bedeckt. Als Memo
und Pipo den Wald betraten, merkten sie sofort, dass hier alles anders war.

Die Bäume schienen in einem sanften, magischen Licht zu leuchten.
„Schau dir das an, Memo! Die Bäume glitzern! Und sie bewegen sich, als

würden sie uns begrüßen!“ rief Pipo überrascht.
„Es ist, als ob der Wald lebt!“ staunte Memo und schaute sich um. „Ich glaube,

wir haben wirklich etwas Magisches gefunden!“
Sie gingen weiter und entdeckten plötzlich einen wunderschönen, eisigen See,
der so klar war, dass man bis zum Grund sehen konnte. Am Ufer des Sees lag
ein seltsames, schimmerndes Wesen – ein Eiskristall-Fuchs. Der Fuchs hatte ein
glänzendes, eisblaues Fell und strahlte eine beruhigende Wärme aus, obwohl es

um ihn herum eisig kalt war.
„Hallo, Fuchs! Wer bist du?“ fragte Memo vorsichtig.

Der Fuchs öffnete seine eisblauen Augen und blickte freundlich zu Memo und
Pipo. „Ich bin der Hüter des Winterwaldes. Ich beschütze die Magie dieses
Waldes und helfe den Tieren, die im Winter leben. Aber heute habe ich eine

Aufgabe für euch.“
„Eine Aufgabe? Was für eine?“ fragte Pipo neugierig und flatterte aufgeregt.
„Der Winterwald braucht ein bisschen Liebe und Hilfe. Ihr müsst den geheimen
Wintergarten finden und ihm neues Leben schenken. Nur dann kann der Wald

weiter in seiner vollen Magie erstrahlen,“ erklärte der Eiskristall-Fuchs.
„Ein Garten im Winter?“ fragte Memo erstaunt. „Wie soll das funktionieren?“

„Geht einfach den verschlungenen Pfad entlang, und ihr werdet den
Wintergarten finden. Der Weg wird euch führen, aber er wird nur sichtbar,

wenn ihr mit offenen Herzen geht. Der Garten hat sich versteckt, weil er einen
Hauch von Freundschaft und Fürsorge braucht, um wieder zu erblühen.“
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Memos Weihnachtspost – 24 Briefe bis Weihnachten: Tag 7

Memo und Pipo machten sich also auf den Weg. Sie folgten dem geheimen
Pfad, der sich immer weiter durch den Wald schlängelte. Der Schnee begann zu

glitzern und der Wind flüsterte leise, als ob er sie zu etwas Wundervollem
führen wollte.

Schließlich erreichten sie einen kleinen, versteckten Garten, der fast
vollständig unter Schnee begraben war. Nur ein paar winzige Pflänzchen

lugten aus dem Boden, und die Bäume schienen traurig und kahl.
„Oh nein! Wie können wir diesen Garten wieder zum Leben erwecken?“ fragte

Memo besorgt.
„Ich habe eine Idee!“ rief Pipo und flatterte aufgeregt herum. „Wir müssen

dem Garten unsere besten Wünsche und unsere Freundschaft schenken.
Vielleicht hilft es ihm, wieder zu erblühen!“

Also schlossen Memo und Pipo ihre Augen, hielten sich an den Händen (bzw.
den Flügeln) und wünschten dem Garten all das Gute, was sie sich für den
Winter und das kommende Jahr erhofften. „Wir wünschen dir Glück, Freude

und ein frohes Herz, kleiner Garten!“
Kaum hatten sie ihre Wünsche ausgesprochen, waren Memo und Pipo von

wunderschönen, glitzernden Eisblumen und Bäumen umgeben. Es war, als hätte
der Wintergarten sich nach den warmen Worten der Freunde wieder erholt. Er

war nun ein strahlendes Paradies im Winter.
„Schaut mal! Es funktioniert!“ rief Memo begeistert.

„Der Wintergarten lebt wieder! Wir haben es geschafft!“ freute sich Pipo und
flog fröhlich um die Blumen.

Der Eiskristall-Fuchs erschien wieder und nickte zufrieden. „Ihr habt den
Winterwald gerettet! Eure Freundschaft und Fürsorge haben diesen
Wintergarten erweckt. Jetzt wird er in voller Magie erstrahlen.“

„Danke, Fuchs!“ rief Memo. „Wir haben heute etwas ganz Magisches erlebt“
„Ja, genau! Wir haben gelernt, dass wir gemeinsam alles schaffen können!“

piepste Pipo fröhlich.
Voll von Freude machten sich Memo und Pipo auf den Heimweg. Der Winterwald

hinter ihnen funkelte und strahlte in seiner ganzen magischen Pracht.
Und so endete ein weiteres wundervolles Abenteuer von Memo und Pipo, bei

dem sie nicht nur einen Wintergarten zum Leben erweckten, sondern auch die
wahre Bedeutung von Liebe und Gemeinschaft entdeckten.
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Memo und Pipo und der gefrorene Wasserfall
Memos Weihnachtspost – 24 Briefe bis Weihnachten: Tag 8

Es war ein frostiger Wintertag in Lunasia, und der Schnee bedeckte alles in
eine dicke, weiße Decke. Memo und Pipo spazierten fröhlich durch den

verschneiten Wald. Der Himmel war klar und blau, und die Tannenbäume waren
mit glitzerndem Schnee bedeckt.

„Pipo, siehst du das da drüben?“, fragte Memo, als er einen wunderschönen
Wasserfall in der Ferne entdeckte. „Der Wasserfall sieht so magisch aus! Aber

er scheint gefroren zu sein.“
„Ja, er ist wirklich schön!“, antwortete Pipo und flatterte aufgeregt um Memo
herum. „Ich wette, er sieht noch schöner aus, wenn wir näher heran gehen!“

„Das ist eine tolle Idee! Lass uns näher heran gehen und sehen, wie der
Wasserfall aussieht!“, sagte Memo begeistert.

Die beiden Freunde machten sich auf den Weg zum Wasserfall. Doch je näher
sie dem Wasserfall kamen, desto mehr bemerkten sie, dass etwas seltsam war.
Der Wasserfall war tatsächlich eingefroren, und das Wasser war in langen

Eiszapfen erstarrt.
„Oh, das sieht wirklich wunderschön aus, aber es ist auch ganz anders als

sonst“, sagte Pipo nachdenklich und betrachtete die Eiszapfen, die wie
Kristalle im Sonnenlicht glänzten.

„Ja, es ist ganz ruhig hier“, sagte Memo, „aber ich habe gehört, dass der
Wasserfall manchmal wieder zum Leben erwacht, wenn man geduldig genug

wartet.“
Pipo blickte skeptisch auf das gefrorene Wasser. „Geduldig warten? Aber das

könnte lange dauern! Was, wenn es nie wieder auftaut?“
„Manchmal muss man einfach Geduld haben, Pipo“, sagte Memo mit einem

Lächeln. „Vielleicht wird der Wasserfall ja nicht sofort auftauen, aber wir
können hier bleiben und die Magie des Winters genießen. Es geht nicht nur

darum, was passiert, sondern auch um den Moment.“
Also setzten sich die beiden Freunde auf einen kleinen Felsen und

beobachteten den Wasserfall. Der Wind wehte sanft durch die Bäume, und die
Sonne schien warm auf ihre Gesichter. Pipo flatterte unruhig ein wenig hin

und her, aber Memo blieb ruhig und wartete.
„Es ist wirklich schön hier“, sagte Memo nach einer Weile. „Ich mag es, hier zu

sitzen und einfach zuzusehen, wie der Winter alles verwandelt.“
„Du hast recht“, sagte Pipo und setzte sich neben Memo. „Es ist friedlich, auch

wenn der Wasserfall still ist.“
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Memo und Pipo und der gefrorene Wasserfall
Memos Weihnachtspost – 24 Briefe bis Weihnachten: Tag 8

Plötzlich, nach einer langen Weile, hörten sie ein leises Knistern und Knacken.
Die Sonne zeigte nun ihre ganze Kraft. Ihre warmen Strahlen trafen auf den
gefrorenen Wasserfall, und langsam begann er zu schmelzen. Tropfen fielen
von den Eiszapfen, und das Wasser plätscherte allmählich wieder in den Fluss.
„Siehst du, Pipo? Der Wasserfall ist wieder lebendig!“, rief Memo begeistert.

„Wow! Es funktioniert wirklich! Der Wasserfall ist zurück!“, sagte Pipo
erstaunt.

Die beiden Freunde sprangen auf und lachten, als das Wasser fröhlich
plätscherte und die Sonne die Eiszapfen in Wasser verwandelte. Sie hatten
geduldig gewartet, und nun erlebten sie das wundervolle, magische Ergebnis.

„Ich habe etwas gelernt“, sagte Pipo nachdenklich. „Geduld macht den Moment
noch schöner. Ich dachte, es würde ewig dauern, aber jetzt, wo der

Wasserfall wieder fließt, weiß ich, dass es sich wirklich gelohnt hat zu
warten.“

„Ja, manchmal muss man einfach vertrauen, dass alles zur richtigen Zeit
passiert“, sagte Memo lächelnd. „Die besten Dinge kommen, wenn wir geduldig

sind.“
Und so machten sich Memo und Pipo auf den Rückweg, zufrieden mit ihrem
Abenteuer und der wertvollen Lektion, die sie gelernt hatten – dass Geduld
eine wundervolle Belohnung bringen kann, wenn man nur wartet und den

Moment genießt.
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Ein Stern für alle
Memos Weihnachtspost – 24 Briefe bis Weihnachten: Tag 9

In Lunasia begann ein neuer Tag, und die Sonne schickte ihre ersten Strahlen
durch den klaren, blauen Himmel. Doch dieses Mal war etwas anders: Pipo, der
kleine Vogel, hatte die Nacht allein in seinem Nest verbracht. Normalerweise

übernachtete er oft bei seinem besten Freund Memo, dem neugierigen Nashorn,
in der warmen Höhle. Aber gestern hatten sie sich gestritten, und Pipo war
traurig in sein eigenes Nest geflogen. Dort war es jedoch so windig, dass er

die ganze Nacht kaum ein Auge zugetan hatte.
Müde und frierend erwachte Pipo, mit einem Gefühl der Traurigkeit im Herzen.

Doch ein schöner Traum ging ihm nicht aus dem Kopf. Er hatte von einem
großen, leuchtenden Stern geträumt, der alle Tiere des Waldes

zusammenbrachte. Dieser Stern schien wie ein Symbol der Freundschaft und
des Friedens, und Pipo wünschte sich, dass so ein Stern bald in ihrem Wald

leuchten würde.
Gleichzeitig, auf der anderen Seite des Waldes, dachte auch Memo an den

gestrigen Streit. Er vermisste seinen kleinen Freund und ärgerte sich darüber,
dass sie sich wegen einer Kleinigkeit gestritten hatten. Gerade als Memo

beschloss, Pipo zu suchen und sich zu versöhnen, landete der Bürgermeister
von Lunasia, ein weiser alter Uhu, direkt vor ihm.

„Guten Morgen, Memo“, begrüßte ihn der Bürgermeister freundlich. „Ich habe
eine große Bitte an dich: Der Weihnachtsstern, den wir am großen Baum im
Wald aufhängen wollten, ist kaputtgegangen. Ich brauche Hilfe, um einen

neuen zu basteln.“
Da kam Pipo flatternd zu ihnen. Er hatte den Bürgermeister von Weitem
gesehen und war neugierig herbeigekommen. Als Pipo und Memo sich

begegneten, schauten sie sich kurz verlegen an, aber bevor einer etwas sagen
konnte, sprach der Bürgermeister weiter. „Es wäre wunderbar, wenn ihr beiden
mir helft, einen neuen Stern zu basteln – einen, der strahlt und all unsere

Freunde zusammenbringt.“
Memo und Pipo schauten einander an und nickten schließlich. Sie verstanden,

dass das die perfekte Gelegenheit war, um sich zu versöhnen und etwas
Schönes zu schaffen – nicht nur für die anderen Tiere, sondern auch für sich

selbst.
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Ein Stern für alle
Memos Weihnachtspost – 24 Briefe bis Weihnachten: Tag 9

Zusammen mit dem Bürgermeister machten sie sich auf die Suche nach den
schönsten Materialien: Memo fand lange, stabile Äste für das Gerüst des
Sterns, und Pipo sammelte bunte Blätter, die im Sonnenlicht schimmerten.
„Schau mal, Memo, diese Blätter sind perfekt – sie sehen aus wie kleine

Edelsteine!“ Pipo flatterte aufgeregt und legte die Blätter auf den Haufen.
Memo grinste und legte ein paar funkelnde Schneeflocken dazu, die im kalten
Winterlicht glänzten. „Damit wird unser Stern magisch aussehen!“, sagte er

begeistert.
Langsam begann der Stern Gestalt anzunehmen. Memo legte die Äste in Form

eines großen Sterns zusammen, während Pipo die bunten Blätter und
Schneeflocken geschickt platzierte. Beide arbeiteten Hand in Hand und

lachten, als der Stern immer schöner wurde. Die alte Freundschaft war sofort
wieder da, und der Streit schien ganz weit weg.

„Weißt du, Pipo, es tut mir leid, dass wir uns gestritten haben“, sagte Memo
leise. „Ich hab die ganze Nacht schlecht geschlafen und musste ständig an
dich denken.“ Pipo nickte und lächelte. „Mir geht’s genauso, Memo. Es war

dumm von uns, uns wegen einer Kleinigkeit zu streiten.“
Endlich war der Stern fertig – er glitzerte und funkelte in allen Farben und
sah genauso aus, wie Pipo ihn in seinem Traum gesehen hatte. Gemeinsam

machten sich Memo und Pipo mit dem Bürgermeister auf den Weg zum höchsten
Baum im Wald. Mit vereinten Kräften schafften sie es, den leuchtenden Stern
in der höchsten Astgabel zu befestigen, wo er über ganz Lunasia strahlte.
Nach und nach versammelten sich alle Tiere des Waldes, um den prächtigen
Stern zu bewundern. „Der Stern ist wunderschön!“, rief das Kaninchen Lilli.
„Er erinnert uns daran, dass wir zusammengehören!“ Der Igel Igor nickte

zustimmend. „Lasst uns dieses Jahr Weihnachten gemeinsam feiern und an die
Freundschaft denken!“

Memo und Pipo strahlten vor Freude. Sie hatten nicht nur einen glitzernden
Weihnachtsstern gebastelt, sondern auch eine wichtige Lektion gelernt:

Zusammenhalt und Freundschaft sind das wertvollste Geschenk.
Und so leuchtete der Stern hell über Lunasia und erinnerte alle daran, dass
Weihnachten die Zeit ist, in der man zusammenkommt und einander verzeiht.
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Das Lichter-Festival der Glühwürmchen
Memos Weihnachtspost – 24 Briefe bis Weihnachten: Tag 10

Es war ein klarer, kalter Abend in Lunasia, und der Himmel war voller
funkelnder Sterne. Memo, das neugierige Nashorn, und sein bester Freund Pipo,

der kleine Vogel, hatten etwas ganz Besonderes geplant: Sie wollten das
Lichter-Festival der Glühwürmchen beobachten.

„Ich kann es kaum erwarten!“, rief Memo aufgeregt, während er durch den
Schnee stapfte. „Ich habe gehört, dass die Glühwürmchen heute Abend

besonders viele Lichter tanzen lassen!“
„Ja, das wird bestimmt wunderschön!“, zwitscherte Pipo, während er um Memos
Kopf flatterte. „Lass uns einen schönen Platz suchen, von dem aus wir alles

gut sehen können!“
Sie liefen weiter in den Wald hinein, bis sie zu einer kleinen Lichtung kamen.
Der Schnee um sie herum glitzerte im Licht der Sterne, und die Vorfreude in
der Luft war spürbar. „Hier ist ein perfekter Ort!“, rief Memo und setzte sich
gemütlich auf einen großen Schneehaufen. Pipo machte es sich auf einem Ast

neben ihm bequem.
Als die Dämmerung hereinbrach, begannen die Glühwürmchen, sich zu

versammeln. Zuerst sah es aus, als würden sie flüstern und lachen, dann
flogen sie überall umher und erhellten die Dunkelheit mit ihrem sanften,

leuchtenden Licht. Es war, als würde der ganze Wald zum Leben erwachen.
„Schau mal, Memo! Sie sehen aus wie kleine, tanzende Sterne!“, rief Pipo

begeistert. Die Glühwürmchen flogen in synchronen Mustern, und das Licht,
das sie ausstrahlten, schimmerte in allen Farben des Regenbogens.

Memo schaute fasziniert zu. „Es ist so schön! Ich habe noch nie so etwas
Wunderschönes gesehen!“, murmelte er. „Es fühlt sich an, als wären wir in

einem Traum!“
„Ja, und sie zeigen uns, dass es selbst in der Dunkelheit Licht und Freude

gibt!“, sagte Pipo weise. „Manchmal müssen wir einfach nur genau hinsehen,
um die Schönheit um uns herum zu entdecken.“

Memo dachte darüber nach. „Du hast recht, Pipo! Auch wenn es dunkel ist,
gibt es immer Hoffnung und Licht. Es ist wichtig, nie die Hoffnung zu

verlieren!“
Die Glühwürmchen tanzten weiter und schufen eine magische Atmosphäre. Die

Tiere im Wald versammelten sich, um das Lichter-Festival zu genießen. Sie
sangen Lieder und erzählten Geschichten, während sie sich am Licht der

Glühwürmchen erfreuten.
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Das Lichter-Festival der Glühwürmchen
Memos Weihnachtspost – 24 Briefe bis Weihnachten: Tag 10

Inmitten der Feierlichkeiten bemerkte Memo, wie die Herzen der Tiere warm und
fröhlich waren. „Es ist so schön zu sehen, wie alle zusammenkommen, um
dieses besondere Ereignis zu feiern!“, sagte er. „Das Licht bringt uns alle

näher zusammen!“
Nach einer Weile, als die Glühwürmchen weiter tanzten, verspürte Memo ein

Gefühl der Dankbarkeit. „Ich bin so froh, dass wir hier sind, um das zu
erleben!“
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Die süße Überraschung
Memos Weihnachtspost – 24 Briefe bis Weihnachten: Tag 11

An einem zauberhaften Wintermorgen in Lunasia stapften Memo, das
neugierige kleine Nashorn, und sein bester Freund Pipo, der winzige, fröhliche

Vogel, fröhlich durch den Wald. Der Schnee funkelte wie tausend kleine
Diamanten, und die Sonne schien so hell, dass es aussah, als wäre der ganze

Wald in magisches Licht getaucht.
„Ich wette, heute wird etwas ganz Besonderes passieren!“, rief Memo

aufgeregt, während er mit seinen dicken Pfoten durch den Schnee stapfte.
„Vielleicht finden wir einen verborgenen Schatz!“, zwitscherte Pipo und

flatterte aufgeregt um Memos Kopf.
Da entdeckte Memo plötzlich etwas, das aus dem Schnee herausragte. „Pipo,

schau mal!“ Mit großen Augen betrachtete er das schimmernde Etwas.
Vorsichtig buddelte er den Schnee ein bisschen weg, und da lag sie – eine

kleine, goldene Honigwabe, die in der Sonne funkelte wie ein Schatz!
„Wow!“, rief Pipo begeistert. „Das muss magischer Honig sein! Ob er wohl aus

der Honigwolke gefallen ist?“
Memo schnupperte neugierig an der Wabe und stellte sich vor, wie süß und
lecker der Honig schmecken würde. Doch dann erinnerte er sich an eine

Geschichte, die sein Opa ihm einmal erzählt hatte. Sein Opa hatte ihm erklärt,
dass sich viele Tiere im Wald sehr gut auf den Winter vorbereiten müssen und

sich Vorräte anlegen, damit sie genug zu essen haben. Memo und Pipo
wussten, dass sie zu Hause eine warme Suppe bekommen würden und ihre

Bäuche voll wären – aber vielleicht gehörte die Wabe einem Tier, das darauf
angewiesen war.

„Weißt du, Pipo“, flüsterte Memo, „ich glaube, wir sollten die Wabe lieber
hierlassen. Bestimmt gehört sie jemandem, der sie wirklich braucht.“

Pipo nickte. „Ja, das ist eine gute Idee, Memo! Und vielleicht freut sich ja
jemand ganz besonders darüber!“

In genau diesem Moment hörten sie ein tiefes, brummendes Geräusch. Es war
Bruno, der große, gemütliche Bär, der aus dem Wald herantrampelte. Sein

Bauch knurrte laut, und er schaute sich suchend um.
Memo und Pipo versteckten sich schnell hinter einem Busch und schauten

gespannt zu, wie Bruno näher kam. Als er die Honigwabe entdeckte, leuchteten
seine Augen vor Freude. „Oh, da ist sie ja! Meine Honigwabe! Ich dachte
schon, ich hätte sie verloren!“ Er hob die Wabe auf und leckte daran,

während er glücklich summte.
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Die süße Überraschung
Memos Weihnachtspost – 24 Briefe bis Weihnachten: Tag 11

Memo kicherte leise und flüsterte Pipo zu: „Schau mal, wie froh er ist! Ich
glaube, der Honig war wirklich ein Schatz – für Bruno!“

Bruno war so glücklich, dass er im Kreis tanzte. „Danke, danke, kleiner
Winterwald, dass du meinen Schatz beschützt hast!“

Memo und Pipo lächelten sich an. Es fühlte sich gut an, diesen kleinen Moment
mitzuerleben, und irgendwie hatten sie das Gefühl, dass sie selbst ein bisschen

von diesem Honigzauber abbekommen hatten.
Nachdem Bruno glücklich mit seiner Wabe verschwunden war, machten sich

Memo und Pipo weiter auf den Weg, voller Vorfreude auf ihr nächstes
Abenteuer. Vielleicht, so dachten sie, würden sie ja bald noch mehr

geheimnisvolle Schätze im Winterwald entdecken!
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Der kleine Weihnachtsbaum
Memos Weihnachtspost – 24 Briefe bis Weihnachten: Tag 12

Es war ein glitzernder Winterabend in Lunasia. Memo, das neugierige kleine
Nashorn, und Pipo, der fröhliche Vogel, kuschelten sich in ihr gemütliches

Versteck unter einem großen, verschneiten Baum und erzählten sich
Geschichten von Weihnachtswundern. Gerade, als Pipo von einem großen
Weihnachtsbaum sprach, der alle im Wald erfreute, hatte Memo eine Idee.

„Pipo, lass uns doch selbst einen Baum schmücken! Vielleicht finden wir einen
kleinen Baum, den wir in einen magischen Weihnachtsbaum verwandeln

können!“, schlug Memo vor und seine Augen funkelten vor Freude.
„Oh ja! Ein Weihnachtsbaum für uns und die Tiere des Waldes!“, zwitscherte
Pipo begeistert. So hüpften Memo und Pipo durch den tiefen Schnee, voller

Vorfreude auf ihr Abenteuer.
Nach einer Weile entdeckten sie etwas ganz Besonderes: Zwischen den hohen,
mächtigen Bäumen stand ein kleiner, schiefer Baum, dessen Zweige im Schnee
fast verloren gingen. „Oh, sieh dir diesen kleinen Baum an“, rief Memo. „Er

sieht ein bisschen einsam aus, oder?“
Pipo flatterte aufgeregt. „Ja, die großen Bäume ringsum sind so prächtig – da

fällt dieser kleine Baum kaum auf. Aber weißt du was? Er hat etwas ganz
Besonderes!“

„Lass uns ihn zum schönsten Weihnachtsbaum im Wald machen!“, entschied
Memo. Sofort begannen die beiden Freunde, Schätze aus der Winterlandschaft
zu sammeln, um den kleinen Baum festlich zu schmücken. Sie suchten nach
glänzenden Tannenzapfen, roten Beeren, weichem Moos und glitzerndem

Schnee.
Memo hängte die Tannenzapfen vorsichtig an die Äste des Baumes, während
Pipo mit viel Geschick die roten Beeren auf die Zweige steckte. „Schau mal,
wie schön er jetzt aussieht!“, piepste Pipo, während er freudig um den Baum

flatterte.
Memo streute sanft ein paar Schneeflocken auf die Äste, sodass der Baum
wie von Zauberhand glitzerte. „Es sieht aus, als hätte der kleine Baum jetzt

ein eigenes, funkelndes Winterkleid!“
Nun wollten sie auch den anderen Tieren den kleinen Weihnachtsbaum zeigen.
„Kommt schnell, alle zusammen!“, rief Memo laut, während Pipo mit fröhlichem

Flügelschlagen die Neuigkeit verkündete.
Bald kamen die Tiere aus allen Richtungen durch den tiefen Schnee getapst.

Die Hasen, das Eichhörnchen, der Igel und sogar Bruno, der große Bär,
versammelten sich neugierig um den kleinen, schiefen Baum. Alle starrten

erstaunt auf das Werk von Memo und Pipo.
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„Oh, der Baum sieht wunderschön aus!“, flüsterte das Kaninchen Lilli und
wackelte glücklich mit den Ohren.

Bruno der Bär nickte und brummte zufrieden: „So einen festlichen Baum habe
ich hier noch nie gesehen. Toll gemacht, Memo und Pipo!“

Memo fühlte sich ganz warm ums Herz, und er blickte zu seinem kleinen
Weihnachtsbaum. Da strahlte der Baum plötzlich noch heller – als ob er sich

für all die Aufmerksamkeit bedankte! „Ich glaube, jeder Baum kann
wunderschön sein, wenn man ihm nur ein wenig Liebe schenkt“, murmelte Memo

leise zu Pipo.
Die Tiere des Waldes tanzten fröhlich um den festlichen Baum und sangen ein
leises, winterliches Lied, das mit dem Wind durch den Wald wehte. In diesem

zauberhaften Moment fühlte sich der kleine Baum genauso schön und
besonders wie die großen, prächtigen Bäume ringsum.

Und so war es für Memo, Pipo und alle Tiere des Waldes ein unvergesslicher,
magischer Abend.
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Der verlorene Handschuh
Memos Weihnachtspost – 24 Briefe bis Weihnachten: Tag 13

Es war ein verschneiter Wintermorgen in Lunasia, und alles war von einer
glitzernden Schneedecke bedeckt. Memo, das kleine Nashorn, wachte gemütlich

in seiner warmen Höhle auf, als er hörte, wie sein Freund Pipo, der flinke
kleine Vogel, fröhlich draußen zwitscherte.

„Memo! Komm raus, der Schnee ist perfekt für ein neues Abenteuer!“, rief Pipo
aufgeregt.

Memo streckte sich und trat mit leuchtenden Augen nach draußen. „Was für
eine schöne Idee, Pipo! Heute können wir sicher etwas Magisches erleben!“
Gemeinsam stapften sie fröhlich durch den frischen Schnee und lachten,

während die Flocken in der Sonne glitzerten.
Plötzlich blieb Memo stehen, als er etwas Glänzendes zwischen den

Schneehügeln entdeckte. „Schau mal, Pipo! Da liegt etwas!“
Memo bückte sich und zog einen hübschen, warmen Handschuh aus dem

Schnee. Er war aus weichem Stoff und leuchtete in einem tiefen, winterlichen
Blau. „Oh, ein Handschuh! Aber wer hat ihn wohl hier verloren?“

„Der sieht wirklich warm aus!“, zwitscherte Pipo neugierig. „Vielleicht ist
jemandem kalt ohne ihn. Wir müssen herausfinden, wem er gehört!“

Memo nickte begeistert. „Ja! Lass uns den Wald durchsuchen und die Tiere
fragen, ob jemand seinen Handschuh vermisst.“

So machten sich Memo und Pipo auf die Suche. Zuerst trafen sie Lilli, das
Kaninchen, das fröhlich im Schnee herumhüpfte. „Lilli! Hast du vielleicht einen

Handschuh verloren?“, fragte Memo.
Lilli schüttelte den Kopf und schmunzelte. „Nein, ich habe meine warmen

Pfoten! Aber ich glaube, Bruno der Bär hatte kürzlich einen neuen, hübschen
Handschuh. Vielleicht gehört er ihm?“

„Das ist eine tolle Idee!“, rief Memo und zusammen mit Pipo stapfte er durch
den Wald zur gemütlichen Höhle von Bruno, dem großen, freundlichen Bären.
Vor Brunos Höhle rief Pipo laut: „Bruno! Komm mal raus! Wir haben etwas

gefunden!“
Mit einem verschlafenen Brummen kam Bruno an die Höhlentür und schob den

Schnee ein wenig beiseite. Als Memo ihm den Handschuh zeigte, leuchteten
Brunos Augen vor Freude. „Oh! Das ist ja mein Handschuh! Ich hab ihn im

Schnee verloren, als ich mit den Hasen Verstecken gespielt habe. Danke, Memo
und Pipo, dass ihr ihn gefunden habt!“

„Sehr gern, Bruno!“, sagte Memo glücklich und drückte Bruno den Handschuh
in die Tatze.
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Bruno lachte vor Freude. „Ihr habt mir wirklich geholfen, Freunde! Jetzt
frieren meine Tatzen nicht mehr!“

Die drei Freunde lachten gemeinsam, und Memo und Pipo fühlten, wie ihr Herz
warm wurde – es war ein schönes Gefühl, Bruno seinen verlorenen Handschuh

zurückzubringen.
„Es ist einfach wunderbar, anderen zu helfen und Dinge, die verloren gingen,
wieder zu finden!“, flüsterte Memo Pipo zu, als sie durch den Schnee zurück

nach Hause stapften.
„Vielleicht finden wir bald wieder ein kleines, winterliches Geheimnis!“, piepste
Pipo fröhlich. Und wer weiß – der Winter in Lunasia war voller kleiner Wunder!
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Der Brief ans Christkind
Memos Weihnachtspost – 24 Briefe bis Weihnachten: Tag 14

An einem zauberhaften Nachmittag in Lunasia saßen Memo, das neugierige
Nashorn, und Pipo, der kleine Vogel, zusammen auf einem Hügel. Der Himmel
war klar, die Sonne schien warm auf den Schnee, und alles glitzerte wie

Diamanten um sie herum. „Weihnachten ist fast da, Pipo!“, rief Memo fröhlich
und sprang vor Freude in die Luft. „Ich kann es kaum erwarten! Lass uns

einen Brief ans Christkind schreiben!“
„Oh, ja! Das wird super!“, piepste Pipo begeistert. „Was sollen wir uns

wünschen?“
Memo überlegte kurz und schnappte sich einen Zweig. „Ich wünsche mir ein
riesiges Spielzeug, einen bunten Ball, ein großes Stück Schokolade und…“

„Und einen fliegenden Teppich! Der wäre soooo cool!“, rief Pipo und flatterte
aufgeregt um Memo herum.

Sie machten die Liste immer länger: „Und eine Honigwabe, die niemals leer
wird!“ rief Pipo mit einem Lächeln. Sie lachten und schrieben immer neue,

fantastische Wünsche auf den Schnee.
Plötzlich hörten sie ein lautes Geschrei aus dem nahen Wald. „Was ist denn da

los?“, fragte Memo besorgt. „Sollen wir nachsehen?“
„Lass uns gehen!“, rief Pipo und flog schon voraus.

Sie liefen schnell in den Wald, wo sie eine Gruppe von Tieren entdeckten, die
sich stritten. Der Igel Igor und Lilli, das Kaninchen, standen aufgeregt um

eine wunderschöne, glitzernde Schneeflocke.
„Die gehört mir!“, rief Lilli. „Ich habe sie zuerst gesehen!“

„Nein, sie gehört mir!“, quiekte Igor. „Ich habe sie gefunden!“
Memo und Pipo schauten sich besorgt an. „Das sieht nicht gut aus!“, murmelte

Memo. „Wir müssen ihnen helfen!“
„Aber wie?“, fragte Pipo.

Memo dachte nach und hatte eine Idee. „Wir können ihnen erklären, dass es
viel schöner ist, wenn wir teilen, anstatt zu streiten!“

Also trat Memo mutig vor die streitenden Tiere. „Wartet mal!“, rief er.
„Können wir nicht zusammen nachdenken? Es ist viel schöner, wenn wir uns

verstehen!“
Die Tiere schauten überrascht zu Memo. „Aber sie will die Schneeflocke für

sich allein!“, jammerte der Igel.
„Aber schaut mal“, sagte Memo, „wenn wir alle zusammen arbeiten und die
Schneeflocke teilen, könnten wir sie noch schöner machen! Wir könnten sie

an den Baum hängen und alle im Wald daran erfreuen!“
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Lilli und Igor schauten sich an und dachten nach. „Das klingt eigentlich ganz
gut!“, sagte Lilli nachdenklich. „Dann können alle die Schneeflocke

bewundern!“
„Ja, das ist eine gute Idee!“, rief der Igel. „Wir machen sie gemeinsam noch

viel schöner!“
Also schmückten alle Tiere die Schneeflocke. Sie hängten bunte Beeren,

funkelnden Schnee und glitzernde Fäden an die Zweige des Baumes. Jeder
hatte seinen Spaß und bald funkelte die Schneeflocke schöner als je zuvor.

Memo lächelte zufrieden. „Siehst du, Pipo? Es ist viel schöner, wenn wir
zusammenarbeiten!“, sagte er.

Nachdem die Tiere sich verabschiedet und der Streit verschwunden war, gingen
Memo und Pipo zurück zum Hügel. Dort setzte sich Memo und dachte nach.
„Ich glaube, ich möchte den Brief ans Christkind noch einmal umschreiben“,
sagte er nachdenklich. „Ich wünsche mir Frieden und Freude für alle. Dann
gibt es keine Streitereien mehr! Aber vielleicht ein kleines Geschenk, weil es

schön ist, auch mal beschenkt zu werden.“
Pipo nickte und piepste: „Das ist wirklich eine wundervolle Idee, Memo! Gute

Wünsche sind die besten Geschenke!“
Mit einem Lächeln griff Memo wieder nach dem Zweig und schrieb den neuen
Brief. Als sie fertig waren, gingen sie zu einem großen, alten Baum, hängten
den Brief an einen Zweig und schauten hinauf, als ob sie hoffen könnten,

dass das Christkind ihn schon bald sehen würde.
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Der Freundschaftsbaum
Memos Weihnachtspost – 24 Briefe bis Weihnachten: Tag 15

Es war ein frostiger Wintertag in Lunasia, und draußen tobte ein kräftiger
Schneesturm. Memo, das neugierige Nashorn, und Pipo, der kleine Vogel, saßen
vor dem Kamin und blickten in die Flammen, die im Feuer prasselten. Es war
gemütlich und warm drinnen, doch ihre Gedanken wanderten zurück – genau
ein Jahr war es jetzt her, dass sie ihren Freundschafts- und Glücksbaum

gepflanzt hatten.
„Erinnerst du dich noch, Pipo?“, fragte Memo und schielte zum Fenster, wo der

Schnee unermüdlich fiel. „Vor genau einem Jahr haben wir diesen Baum
gepflanzt. Es war ein richtiger Schneesturm draußen!“

„Oh ja!“, piepste Pipo. „Das war so spannend! Der Winter war richtig kalt,
aber wir haben es trotzdem gemacht. Wir haben die Samen sorgfältig

ausgesucht, sie in den Topf gepflanzt und dann jede einzelne Sache für
unseren Baum vorbereitet.“

„Und danach haben wir ihn jeden Tag gegossen und ihm frische Luft und
Sonnenstrahlen geschenkt“, erinnerte sich Memo und lachte. „Manchmal war es
echt schwer, weil es draußen so kalt war, aber wir haben nie aufgegeben!“

Pipo flatterte aufgeregt herum. „Wir haben ihm sogar Geschichten erzählt! Und
Lieder gesungen! Ich erinnere mich noch an das fröhliche Lied, das du ihm
jeden Morgen vorgesungen hast, während wir ihm frisches Wasser gegeben

haben.“
„Ja, und jeden Tag haben wir den Topf an ein Fenster gestellt, damit er die

Sonnenstrahlen bekommt. Wir wollten, dass er die besten Bedingungen hat, um
zu wachsen“, sagte Memo mit einem Lächeln. „Ich glaube, das hat geholfen!“
„Und dann, als der Schneesturm stärker wurde, haben wir ihn immer wieder in
die warme Ecke des Hauses gestellt, damit er sich nicht erkältet“, fügte Pipo

hinzu. „Wir haben uns richtig gut um ihn gekümmert, Memo!“
„Es war wirklich viel Arbeit, aber auch so schön“, sagte Memo nachdenklich.

„Jeden Tag war es ein kleines Abenteuer. Und dann, eines Morgens, haben wir
das erste kleine Blatt gesehen!“

„Ja! Ich kann mich noch genau erinnern“, piepste Pipo und hüpfte aufgeregt
auf Memo's Rücken. „Es war so winzig und zart, aber wir wussten, dass es der

Anfang von etwas Großem war!“
„Und dann, nach ein paar Wochen, kam der erste Zweig“, sagte Memo mit

glänzenden Augen. „Es war so ein schöner Moment. Wir haben den Zweig immer
wieder bewundert und ihm weiter frisches Wasser gegeben und Geschichten

erzählt.“
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„Jetzt ist er schon so groß!“, rief Pipo, als er durch das Fenster schaute und
den Baum betrachtete, der im Garten stand. „Er hat schon so viele Zweige. Du

hast recht, Memo – er ist wirklich ein prächtiger Baum geworden!“
„Ich kann es kaum glauben, dass wir vor einem Jahr nur kleine Samen in der
Erde hatten“, sagte Memo. „Und jetzt ist er fast so groß wie ein richtiger

Baum. Ein Baum, der uns immer an all die Tage erinnert, an denen wir uns um
ihn gekümmert haben.“

Pipo nickte eifrig. „Er erinnert uns an all die Lieder, die wir ihm vorgesungen
haben, an das frische Wasser, das wir ihm gegeben haben, und an all die Zeit,
die wir mit ihm verbracht haben. Und weißt du, Memo, ich glaube, der Baum ist

jetzt auch glücklich.“
„Ja, und er wächst weiter, weil wir ihm so viel Liebe und Fürsorge geschenkt
haben“, sagte Memo. „Ich freue mich darauf, noch viele Jahre mit ihm zu

verbringen.“
Pipo setzte sich auf Memos Rücken und blickte aus dem Fenster. „Er ist
wirklich etwas Besonderes, unser Baum. Und er erinnert uns daran, dass

kleine Dinge mit viel Liebe und Geduld wachsen können.“
Memo nickte und lächelte. „Genau. Und wenn wir ihn auch im nächsten Winter

wieder genauso pflegen, wird er immer größer und stärker.“
„Ich freue mich schon auf das nächste Jahr!“, piepste Pipo. „Wer weiß,

vielleicht wird er dann noch viel größer und bekommt noch mehr Blüten im
Frühling!“

Und so saßen Memo und Pipo noch eine Weile beisammen und blickten auf
ihren Freundschaftsbaum, der draußen im Schnee glänzte. Der Baum hatte

ihnen in diesem Jahr so viel Freude und Stolz gebracht, und sie wussten, dass
sie auch im kommenden Jahr weiterhin für ihn sorgen würden, mit all der

Liebe, die sie ihm geben konnten.
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Der besondere Besuch
Memos Weihnachtspost – 24 Briefe bis Weihnachten: Tag 16

Es war ein kalter Nachmittag in Lunasia, und Memo, das neugierige Nashorn,
und Pipo, der kleine Vogel, saßen gemütlich in ihrem Zuhause, einer warmen

Höhle, die sie sich selbst eingerichtet hatten. Vom Fenster aus konnten sie den
sanften Schneefall beobachten, der die Welt draußen in ein Winterwunderland
verwandelte. Drinnen war es wohlig warm, und der Duft von frisch gebratenen

Maroni stieg verführerisch vom Herd auf.
„Mmm, die Maroni duften heute besonders gut!“, schnatterte Pipo und flatterte
aufgeregt um den Herd. „Ich liebe es, hier zu sein, Memo. Es fühlt sich an wie

ein kleines Winterwunder.“
Memo nickte und schaute mit einem zufriedenen Lächeln aus dem Fenster auf
die schneebedeckten Bäume. „Ja, es ist so gemütlich. Ich könnte den ganzen
Tag hier bleiben, die flimmernden Schneeflocken draußen beobachten und den

Duft von Maroni genießen.“
Plötzlich knackte es leise an der Tür, und bevor sie sich versahen, öffnete
sich die Höhlenklappe. Ein bekannter, weiser Fuchs trat ein, seine Wangen
rosig vom kalten Wind, aber ein herzliches Lächeln auf den Lippen. „Hallo,

Memo und Pipo!“, rief er fröhlich. „Ich habe euch schon oft bei euren
Abenteuern gesehen. Heute dachte ich, ich besuche euch mal! Der Schnee

draußen ist wunderschön, und ich habe einen heißen Kakao und eine
Geschichte für euch mitgebracht.“

Memo und Pipo sahen sich erstaunt an, dann nickte Memo begeistert. „Das
klingt großartig! Wir freuen uns, dich zu sehen!“

„Ja, komm rein! Setz dich doch zu uns“, rief Pipo und flatterte eifrig zur
Seite, um Platz zu machen.

Der Fuchs trat ein und schüttelte sich den Schnee von den Pfoten. „Ich danke
euch“, sagte er und setzte sich bequem in einen Sessel, während er die Tasse
Kakao in den Händen hielt. „Ich habe euch viel zu erzählen. Eine besondere

Geschichte, die mir noch immer warm ums Herz wird.“
Memo und Pipo machten es sich gemütlich, und der Fuchs begann zu erzählen:

„Vor vielen Wintern, als ich noch ein kleiner Fuchs war, erlebte ich etwas
ganz Magisches. Es war eine Nacht, in der der Schnee so tief lag, dass er die
Bäume wie in ein Märchen verwandelte. Und in dieser Nacht war der Mond

besonders groß und hell, als ob er die ganze Welt mit seinem silbernen Licht
umarmen wollte.“
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„Oh, das klingt schon so zauberhaft!“, flüsterte Pipo, während er sich näher
an den Fuchs schlich, um keine Einzelheit zu verpassen.

„Ja“, fuhr der Fuchs fort, „und an dieser besonderen Nacht war ich allein im
Wald. Doch plötzlich hörte ich ein leises Kichern, fast wie ein sanftes Lächeln

im Wind. Neugierig folgte ich dem Klang und fand eine kleine Gruppe von
Elfen, die mit den Sternen spielten. Sie sprangen hoch in die Luft, und jeder
ihrer Sprünge ließ einen winzigen Stern am Himmel erstrahlen. Ich war so

fasziniert und fragte die Elfen, was sie da taten.“
Memo und Pipo lauschten gespannt, und der Fuchs lächelte, als er

weitersprach: „Die Elfen sahen mich an und erklärten, dass sie in dieser
besonderen Nacht den Sternenhimmel verschönern mussten, weil der Mond bald
die Nacht verlassen würde. ‚Aber warum macht ihr das?‘, fragte ich. Und sie

antworteten: ‚Weil wir glauben, dass der Himmel dann noch heller leuchtet und
uns alle daran erinnert, dass wir niemals allein sind. Unsere Lichter können

uns auch in den dunkelsten Nächten leiten.‘“
„Wahnsinn!“, staunte Memo. „Wie zauberhaft!“

„Ja“, sagte der Fuchs, „und die Elfen gaben mir ein kleines, leuchtendes
Sternchen, das ich immer bei mir tragen sollte. Sie sagten: ‚Dieses Sternchen
wird dir immer den Weg zeigen, wenn du die Richtung nicht mehr kennst. Es
wird dir den Glauben an Magie und an das Gute in der Welt bewahren.‘ Und

tatsächlich, jedes Mal, wenn ich es ansah, fühlte ich mich sicher und
geborgen, egal wie dunkel es um mich war.“

„Oh, wie wunderschön!“ piepste Pipo, „Und was ist mit dem Sternchen
passiert?“

„Das habe ich immer noch bei mir“, antwortete der Fuchs lächelnd und griff in
sein Fell. Er zog ein winziges, silbrig schimmerndes Sternchen hervor und

zeigte es den beiden Freunden. „Ich trage es bei mir, um mich an die Magie
der Nacht zu erinnern, in der die Elfen den Himmel erleuchteten und mir das

Vertrauen in die guten Dinge des Lebens gaben.“
„Das ist die schönste Geschichte, die ich je gehört habe!“, rief Pipo begeistert.

„Ich hoffe, dass auch wir eines Tages so eine wunderbare Geschichte zu
erzählen haben.“

Der Fuchs nickte weise. „Und ihr werdet sie haben, das weiß ich. Denn jedes
Abenteuer, das ihr erlebt, wird eines Tages zu einer Geschichte, die die Welt

ein kleines Stück heller macht.“
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Der besondere Besuch
Memos Weihnachtspost – 24 Briefe bis Weihnachten: Tag 16

Als die Sonne langsam hinter den schneebedeckten Hügeln verschwand und der
Abend hereinbrach, standen Memo und Pipo auf, um sich zu verabschieden.
„Vielen Dank für den Kakao und die zauberhafte Geschichte, lieber Fuchs!“,

rief Memo mit einem breiten Lächeln. „Wir kommen bald wieder!“
„Kommt jederzeit vorbei, meine Freunde“, antwortete der Fuchs mit einem

Lächeln. „Es gibt immer etwas Neues zu erzählen.“
Der Fuchs verabschiedete sich und verschwand wieder in der winterlichen
Nacht. Auf dem Rückweg nach Hause, als sie die Tür zu ihrer Höhle wieder
öffneten, blickten Memo und Pipo noch einmal zurück in den klaren Himmel,

der nun mit Sternen bedeckt war.
„Es ist wirklich schön, von älteren Tieren zu lernen“, sagte Memo

nachdenklich. „Ich hoffe, dass ich irgendwann auch so viele wunderbare
Geschichten zu erzählen habe.“

„Ich auch“, piepste Pipo, „aber bis dahin können wir ja noch viele Abenteuer
erleben und neue Geschichten sammeln!“

Und so gingen Memo und Pipo glücklich und nachdenklich in ihr warmes
Zuhause, bereit für die vielen Geschichten, die der Winter noch bringen würde
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Ein Lied für alle
Memos Weihnachtspost – 24 Briefe bis Weihnachten: Tag 17

An einem klaren, kalten Wintermorgen saßen Memo, das neugierige Nashorn,
und Pipo, der kleine Vogel, gemütlich zusammen in einer Höhle, die sie mit
bunten, glitzernden Schneeflocken geschmückt hatten. Es war still, fast
magisch. „Weißt du, Pipo“, sagte Memo nachdenklich, „es fühlt sich so

zauberhaft an, wenn der Schnee leise fällt und die Welt in einem sanften,
weißen Mantel liegt. Ich wünschte, wir könnten den Zauber mit allen teilen.“
„Vielleicht können wir das“, zwitscherte Pipo mit einem fröhlichen Lächeln.

„Wie wäre es, wenn wir ein Winterlied singen? Ein Lied, das alle Tiere hier in
Lunasia hören können!“

„Ein Lied für alle?“ fragte Memo neugierig. „Das klingt wunderbar, Pipo! Aber
welches Lied?“

Pipo flatterte aufgeregt auf und ab. „Ich kenne ein Lied, das von den
Schneeflocken singt und von den Sternen, die in der kalten Winternacht so

hell leuchten. Es ist ein Lied voller Freude und Magie!“
„Dann lass uns singen!“, rief Memo und hüpfte vor Aufregung von einem Huf

auf den anderen.
Die beiden Freunde gingen zusammen auf einen Hügel, von dem aus sie die

verschneite Landschaft und die funkelnden Bäume sehen konnten. Der Schnee
glitzerte wie Diamanten im Mondschein. Memo schloss die Augen und atmete
tief die kalte Luft ein, dann begann er zu singen. Seine sanfte Stimme war
tief und warm, während Pipo mit seinen hohen Tönen das Lied begleitete. Es

war ein fröhliches, lebendiges Lied, das von den Wundern des Winters und der
Freude am Zusammensein erzählte.

„Schau mal, Memo!“ rief Pipo plötzlich und zeigte mit seinen Flügeln in die
Ferne. „Die anderen Tiere kommen!“

Tatsächlich hatten sich neugierige Tiere versammelt. Ein Reh, ein Hase und ein
paar flinke Eichhörnchen kamen den Hügel hinauf. „Was ist das für ein Lied?“,

fragte das Reh, das sich vorsichtig neben Memo setzte. „Es klingt so
wunderschön!“

„Es ist unser Winterlied“, sagte Memo fröhlich. „Kommt, singt mit uns!“
Die Tiere nickten und fingen an, leise mitzusummen. Bald schlossen sich immer

mehr Tiere an: Der alte Fuchs, der immer für köstlichen Tee sorgte, kam
ebenfalls heran und stimmte mit seiner rauen, aber warmen Stimme in den

Chor ein.
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Ein Lied für alle
Memos Weihnachtspost – 24 Briefe bis Weihnachten: Tag 17

„Es ist wirklich ein magisches Gefühl, zusammen zu singen“, sagte Memo und
blickte zufrieden auf die fröhlich singenden Tiere. „Jeder von uns bringt

etwas Besonderes in das Lied, und zusammen wird es noch schöner!“
Pipo flatterte fröhlich in der Luft und rief: „Seht mal! Die Sterne am Himmel

leuchten noch heller! Vielleicht hören sogar sie unser Lied!“
Die Tiere lachten und sangen weiter, und es war, als ob die ganze Welt in

diesem Moment von der Musik verzaubert wurde. Die Luft war erfüllt von einer
warmen, festlichen Stimmung, die selbst die kältesten Wintertage erhellte.

Als das Lied endete, gab es einen fröhlichen Applaus. „Das war wundervoll!“,
rief das Eichhörnchen, „Lasst uns das jedes Jahr machen!“

„Ja, ein Winterlied für alle!“, rief Memo mit einem strahlenden Lächeln.
Und so beschlossen alle Tiere, dass sie dieses besondere Winterlied zu einer
Tradition machen würden. Jedes Jahr, wenn der erste Schnee fiel, würden sie
sich versammeln, singen und die Magie des Winters miteinander teilen – ein
Lied für alle, das die Herzen erwärmte und die Tage noch heller machte.
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Die geheimnisvolle Spur
Memos Weihnachtspost – 24 Briefe bis Weihnachten: Tag 18

Es war ein frostiger Morgen in Lunasia, und die ersten Sonnenstrahlen malten
glitzernde Muster auf den frisch gefallenen Schnee. Memo, das neugierige
Nashorn, und Pipo, der kleine, fröhliche Vogel, saßen zusammen in ihrem

gemütlichen Unterschlupf und beobachteten, wie der Winter die Welt in ein
funkelndes Winterwunderland verwandelte.

„Weißt du, Pipo“, sagte Memo nachdenklich, „ich frage mich, was heute für ein
Abenteuer auf uns wartet. Der Schnee sieht so ruhig aus, aber ich habe das

Gefühl, dass irgendwo etwas Magisches passiert.“
„Hmmm“, überlegte Pipo, „vielleicht liegt ja schon ein Geheimnis im Schnee!“

Und gerade als er das sagte, flatterte er aufgeregt los und rief: „Schau mal,
Memo, da sind Spuren im Schnee! Sie sehen aus wie die von einem ganz

besonderen Tier!“
Memo sprang auf, neugierig, und sah, dass sich tatsächlich geheimnisvolle

Abdrücke durch den Schnee zogen. Die Spuren führten in den tiefen,
verschneiten Wald. „Lass uns sehen, wohin sie uns führen!“, sagte Memo und

stapfte fröhlich hinter Pipo her, der in der Luft umherflog.
Sie folgten den Spuren durch den verschneiten Wald, wo die Bäume sich in der
Winterkälte bogen und der Boden unter ihren Füßen ein leises Knirschen von

sich gab. „Es fühlt sich an, als ob der Schnee uns auf ein Abenteuer einlädt!“,
rief Pipo, als sie weitergingen.

Die Spur führte sie immer tiefer in den Wald, bis sie schließlich an einem
kleinen, gemütlichen Bau ankamen. Der Bau war von einer Gruppe fröhlicher

Mäuse bewohnt, und sie hatten ihren kleinen Garten mit winzigen,
schneebedeckten Beeren und einem kleinen Käsestück in der Mitte dekoriert.
„Was für ein hübscher Ort!“, piepste Pipo. „Ich wette, hier gibt es ein schönes

Geheimnis!“
Als die beiden näher kamen, bemerkten die Mäuse sie sofort und luden sie

herzlich ein. „Kommt doch herein!“, rief eine der Mäuse mit einem Lächeln. „Wir
haben gerade ein kleines Festmahl vorbereitet!“

Im Inneren war es warm und einladend. Es duftete nach frischem Käse,
Nüssen und leckeren Beeren. Die Mäuse setzten sich an einen kleinen Tisch,
der mit winzigen Tassen und Schüsseln gedeckt war. Memo und Pipo nahmen

Platz und genossen den köstlichen Snack. Doch dann fiel Memo etwas auf: Ein
älterer Mäuseopa saß am Rand des Tisches, mit einem Verband um das Bein.

„Oh je, was ist mit ihm passiert?“, fragte Memo besorgt.
„Ach, er ist über ein Stück Käse gestolpert!“, lachte eine der jungen Mäuse.

„Aber keine Sorge, wir kümmern uns um ihn!“
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Die geheimnisvolle Spur
Memos Weihnachtspost – 24 Briefe bis Weihnachten: Tag 18

Memo beobachtete, wie die Mäuse zusammenarbeiteten. Eine kleine Maus band
dem Opa den Verband fest, während eine andere ihm eine warme Tasse Tee
reichte. Das Bild der zusammenhaltenden Familie erfüllte Memo mit Wärme.
„Es ist so schön, wie ihr euch umeinander kümmert“, sagte er mit einem

Lächeln.
„Ja, Familie ist das Wichtigste“, fügte Pipo hinzu, „Gemeinsam macht alles mehr

Spaß!“
Die Mäuse nickten zustimmend. „Egal was passiert, wir sind immer füreinander
da“, sagte die Mäuseoma. „Das ist das Geheimnis einer glücklichen Familie.“

Während Memo und Pipo aßen, begannen die Mäuse, von ihren Abenteuern zu
erzählen.

„Erzählt uns mehr!“, rief Memo neugierig.
Eine junge Maus begann: „Eines Winters haben wir einen riesigen Schneemann

gebaut, und dann sind wir alle gerutscht und gefallen! Es war so lustig!“
„Ja! Und wir haben dabei ein Wettrennen gemacht!“, rief eine andere Maus

und lachte. „Wer hätte gedacht, dass wir so viel Spaß haben können!“
Memo und Pipo hörten gespannt zu. Es war wie eine kleine Reise in die

Vergangenheit der Mäuse, die von ihren eigenen Winterwundern erzählten. Die
Geschichten machten den Tag noch zauberhafter, und sie fühlten sich von der

Wärme der Gemeinschaft umhüllt.
Nach dem Essen zeigten die Mäuse ihren Gästen ihr Spielzimmer, das voller
bunter Spielsachen und lustiger Dinge war. „Kommt, lasst uns spielen!“, rief

eine kleine Maus und brachte ein schnelles Spiel mit einem Ball hervor.
Memo und Pipo spielten fröhlich mit den Mäusen, und bald war das ganze

Haus erfüllt von fröhlichem Lachen.
Als es Zeit war, sich zu verabschieden, umarmten die Mäuse ihre Gäste.

„Kommt jederzeit wieder vorbei!“, riefen sie. „Es war so schön, euch hier zu
haben!“

Auf dem Heimweg spürte Memo, wie sich in ihm ein warmes Gefühl ausbreitete.
„Weißt du, Pipo“, sagte er, „ich habe heute etwas sehr Wichtiges gelernt:

Familie und Freunde sind das schönste Geschenk, das man haben kann. Sie
sind immer füreinander da, ganz gleich, was passiert.“

„Ja, Memo“, zwitscherte Pipo. „Gemeinsam können wir alles schaffen!“
Und so gingen sie weiter durch den glitzernden Schnee, mit einem Herzen

voller Freude und Wärme.
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Die Kraft des Teilens
Memos Weihnachtspost – 24 Briefe bis Weihnachten: Tag 19

An einem klaren, frostigen Morgen, als die Sonne golden über den
schneebedeckten Hügeln von Lunasia aufging, gingen Memo, das neugierige
Nashorn, und Pipo, der fröhliche kleine Vogel, Hand in Flügel durch den
Winterwald. Der Schnee unter ihren Füßen knirschte leise, und die Bäume

glänzten wie Diamanten im Sonnenlicht. „Schau mal, Pipo! Wie alles im Winter
so wunderbar glänzt!“, rief Memo fröhlich, als er die funkelnden

Schneekristalle bewunderte.
„Ja, es ist wirklich wie ein riesiges Winterwunderland!“, antwortete Pipo und
flatterte aufgeregt um Memo herum. „Was denkst du, was wir heute entdecken

können?“
„Vielleicht finden wir ja ein magisches Geheimnis“, sagte Memo, als er in die

weite, glitzernde Landschaft blickte. „Lass uns einfach weitergehen und
schauen, was uns der Tag bringt.“

Während sie über eine sanfte Hügelkuppe gingen, entdeckten sie plötzlich eine
kleine Ansammlung von roten Beeren, die fröhlich zwischen dem weißen Schnee

hervorleuchteten.
„Schau mal, Pipo!“, rief Memo und deutete auf die Beeren. „Was für eine

schöne Entdeckung! Sie sehen aus, als wollten sie uns ein Lächeln schenken.“
Pipo flatterte begeistert näher. „Sie sind wirklich wunderschön! Aber weißt du,
Memo, es gibt bestimmt auch andere, die hungrig sind. Vielleicht können wir

diese Beeren teilen!“
Memo nickte nachdenklich. „Du hast recht, Pipo. Teilen ist etwas ganz

Besonderes. Lass uns sehen, ob wir jemandem begegnen, der die Beeren
gebrauchen kann!“

Die beiden Freunde steckten die Beeren vorsichtig in Memos kleine
Satteltasche und machten sich auf den Weg, als sie plötzlich ein leises

Zwitschern aus einem Baum in der Nähe hörten.
„Was war das?“, fragte Memo neugierig. Sie gingen näher und entdeckten

einen kleinen, hungrigen Vogel, der ganz alleine auf einem Ast saß. Der kleine
Vogel zwitscherte traurig: „Ich habe nichts zu essen gefunden und bin so

hungrig…“
Pipo flog schnell zu Memo. „Das ist unsere Chance! Wir können ihm helfen!“
„Lass uns ihm die Beeren bringen!“, sagte Memo mit einem Lächeln und ging
vorsichtig zu dem kleinen Vogel. „Hallo, kleiner Freund! Wir haben ein paar

Beeren für dich!“
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Die Kraft des Teilens
Memos Weihnachtspost – 24 Briefe bis Weihnachten: Tag 19

Der Vogel schaute überrascht auf, seine Augen wurden groß, und er flatterte
freudig auf dem Ast hin und her. „Wirklich? Ihr wollt mir Beeren geben? Oh,

das ist so nett von euch!“
Memo holte die Beeren aus seiner Satteltasche und reichte sie dem Vogel. „Ja,

hier, nimm sie! Wir möchten, dass du etwas zu essen hast.“
Der kleine Vogel flatterte schnell von dem Ast und kam näher. „Vielen, vielen

Dank! Ich wusste gar nicht, wie ich mich bedanken soll! Ihr seid so
freundlich!“

Der Vogel schnappte sich die Beeren und begann, sie genüsslich zu essen.
Dabei sah er so glücklich aus, dass Memo und Pipo ein warmes, frohes Gefühl

durchströmte.
„Das schmeckt wirklich lecker!“, sagte der kleine Vogel, während er die Beeren
genoss. „Ihr habt mir geholfen, und dafür bin ich euch so dankbar. Ich wusste

gar nicht, wie hungrig ich war!“
Memo und Pipo strahlten. „Es macht uns glücklich, dir zu helfen!“, sagte Memo.

„Teilen ist wirklich etwas Wunderbares, es macht alles viel schöner.“
Nachdem der kleine Vogel seine Beeren gegessen hatte, schaute er mit einem
glücklichen Lächeln zu Memo und Pipo. „Ich verspreche euch, wenn ich das

nächste Mal Beeren finde, werde ich sie mit euch teilen!“
„Das ist ein tolles Versprechen!“, rief Pipo begeistert. „Freundschaft und

Teilen bringen immer Freude!“
Auf dem Heimweg sprachen Memo und Pipo darüber, wie schön es war, etwas
von sich selbst zu geben. „Ich hätte nie gedacht, dass ein paar kleine Beeren
so viel Freude bringen können“, sagte Memo nachdenklich. „Teilen macht nicht

nur andere glücklich, sondern auch uns!“
Pipo nickte fröhlich. „Ja, und es fühlt sich magisch an, etwas Gutes zu tun!“
So gingen sie weiter durch den verschneiten Wald, erfüllt von der Wärme, die
Teilen mit sich brachte, und dem Wissen, dass wahre Freude oft darin liegt,

anderen eine Freude zu bereiten.
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Der Wunschzettel
Memos Weihnachtspost – 24 Briefe bis Weihnachten: Tag 20

In einer frostigen Winternacht, als die Sterne wie funkelnde Schneeflocken
über dem zauberhaften Land Lunasia strahlten, tappte Memo, das kleine,

neugierige Nashorn, aus seiner gemütlichen Höhle. Dicht an seiner Seite hüpfte
Pipo, sein bester Freund. „Memo, ich habe heute vom Wunschbaum gehört!“,
zwitscherte Pipo aufgeregt. „Alle Tiere dürfen einen Wunschzettel daran

hängen!“
Memos Augen leuchteten. „Ein Wunschbaum? Das klingt zauberhaft! Los, lass

uns hingehen und sehen, was sich die anderen Tiere wünschen!“
Als sie den Baum erreichten, waren sie beeindruckt von dem Anblick: Der

große, alte Baum war geschmückt mit bunten Zetteln, die im Wind wie kleine
Fähnchen wehten. Jedes Zettelchen trug einen Wunsch eines Tieres, und die

Farben leuchteten hell in der winterlichen Sonne. Einige Wünsche waren klein,
andere groß, und viele hatten die Tiere mit viel Liebe geschrieben.

Memo schaute bewundernd auf die Wünsche. „Oh, schau dir all die Wünsche
an! Was für eine tolle Idee! Ich möchte auch einen Wunsch aufhängen!“

„Ja, das sollten wir machen!“, stimmte Pipo zu. „Aber was sollen wir
wünschen?“

Memo überlegte. „Ich habe schon viele Geschenke und habe einen tollen
Freund wie dich. Vielleicht sollte ich mir etwas wünschen, das nicht aus einem

Geschenk besteht!“
Nach einer Weile fand Memo einen kleinen, leeren Zettel und ein Stück
Buntstift, das er in seiner Tasche hatte. Er begann zu schreiben. Als er

nachdachte, was er auf den Zettel schreiben sollte, fiel ihm auf, dass viele
kleine Dinge ihm viel mehr Freude bereiteten als große Wünsche.

Er schrieb: „Ich wünsche mir, dass alle Tiere glücklich sind.“ Dann fügte er
hinzu: „Und ich wünsche mir, dass ich weiterhin viele Abenteuer mit meinen

Freunden erlebe!“
„Das sind schöne Wünsche, Memo!“, rief Pipo und flatterte um ihn herum.

„Jetzt häng deinen Wunsch am Baum auf!“
Memo trat zum Baum und hängte seinen Zettel vorsichtig an einen der Zweige.

Als er das tat, fühlte er sich glücklich. „Es ist schön, seine Wünsche mit
anderen zu teilen!“

Gerade in diesem Moment kamen einige andere Tiere vorbei und sahen die
Wünsche am Baum. Eine kleine Maus las einen Wunsch laut vor: „Ich wünsche
mir einen neuen Nussvorrat für den Winter!“ Alle Tiere lachten und nickten.

„Das ist wichtig!“
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Der Wunschzettel
Memos Weihnachtspost – 24 Briefe bis Weihnachten: Tag 20

Ein Reh sprach: „Ich wünsche mir, dass der Frühling bald kommt, damit wir
wieder frische Blumen sehen!“

Memo bemerkte, dass die Tiere nicht nur große Wünsche äußerten, sondern
auch kleine, einfache Wünsche, die das Leben schöner machten.

„Es scheint, dass es die kleinen Dinge sind, die wirklich zählen“, murmelte
Memo nachdenklich. „Wir wünschen uns Gesundheit, Freundschaft und das

Glück, zusammen zu sein.“
„Genau!“, sagte Pipo. „Die besten Wünsche kommen von Herzen. Lass uns noch

mehr Wünsche aufhängen!“
Memo und Pipo hatten noch einige Zettel übrig und entschieden sich, die
Wünsche anderer Tiere zu lesen und die Freude mit ihnen zu teilen. Sie

schrieben auch einige Wünsche für ihre Freunde, damit alle wissen, dass sie
an sie denken.

Als Memo und Pipo sich auf den Heimweg machten, sahen sie noch einmal
zurück und lächelten. Der Wunschbaum leuchtete nun im sanften Abendlicht
und schien die Träume aller Tiere zu bewahren. „Weißt du, Memo,“ sagte Pipo

leise, „die schönsten Geschenke sind die, die wir teilen.“
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Der geheimnisvolle Wichtelbesuch
Memos Weihnachtspost – 24 Briefe bis Weihnachten: Tag 21

Es war ein eiskalter Winterabend in Lunasia, und der Wind pfiff durch die
Bäume. Über dem Land lag eine geheimnisvolle Stille, als ob die Natur selbst
den Atem anhielt. Memo und Pipo saßen warm eingekuschelt in der Höhle und
sahen hinaus ins Schneetreiben. Plötzlich hörten sie ein Klopfen – doch dieses
Mal klang es seltsam hastig und leise, als würde jemand dringend ihre Hilfe

brauchen.
Mit aufgeregtem Herzklopfen öffnete Memo die Tür. Draußen stand ein kleiner
Wichtel in einer grünen Mütze, der sich mit schnellen Blicken umsah. „Memo,
Pipo!“, rief er mit aufgeregter Stimme. „Ich bin Winky, und ich brauche eure

Hilfe. Etwas ist in den Wald geraten, und ich fürchte, es bedroht den
Weihnachtsschatz der Wichtel!“

„Weihnachtsschatz?“, fragte Memo mit großen Augen. „Was ist passiert?“
Winky sah sich noch einmal um und flüsterte: „Es gibt einen uralten Schatz

der Wichtel, ein magisches Licht, das den Wald erhellt und das Weihnachtsfest
beschützt. Doch heute Nacht wurde es gestohlen!“

Memo und Pipo sahen sich an und nickten entschlossen. „Was können wir tun,
Winky?“, fragte Memo mutig.

„Folgt mir!“, rief der Wichtel, und ohne ein weiteres Wort eilten Memo, Pipo
und Winky durch den dichten Schnee, hinein in den dunklen Wald. Über ihnen
schienen die Bäume zu flüstern, und der Wind trug ein fernes, geheimnisvolles

Klingen mit sich.
Nach einer Weile kamen sie zu einer versteckten Lichtung, auf der eine alte,
knorrige Eiche stand. „Hier haben wir den Schatz versteckt“, flüsterte Winky
und deutete auf den Fuß des Baumes. Doch als sie näherkamen, sahen sie nur

noch einen leeren Platz und frische Fußspuren im Schnee.
„Da, schaut!“, rief Pipo und zeigte auf die Spuren. Sie führten tiefer in den

Wald hinein, wo die Dunkelheit dichter und das Eis an den Bäumen dicker war.
„Diese Spuren gehören dem Schneegeist!“, sagte Winky zitternd. „Er hat das

Licht gestohlen, um es für sich zu behalten und den Wald in ewiger Dunkelheit
zu hüllen. Nur gemeinsam können wir es zurückholen!“

Memo straffte mutig seine Schultern. „Dann lasst uns keine Zeit verlieren! Wir
müssen den Geist finden und das Licht zurückholen!“

Mit jedem Schritt wurde die Nacht kälter und die Schatten tiefer. Schließlich
standen sie vor einer Höhle, aus der ein eisiges, blaues Licht drang. „Das

muss der Schneegeist sein“, flüsterte Memo. Sie schlichen hinein und
entdeckten ihn: Der Geist hielt das magische Licht in den Händen, sein Gesicht

umrahmt von glitzerndem Frost.
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Der geheimnisvolle Wichtelbesuch
Memos Weihnachtspost – 24 Briefe bis Weihnachten: Tag 21

„Schneegeist!“, rief Winky mit festem Blick. „Dieses Licht gehört nicht dir. Es
bewahrt die Freude und Wärme der Weihnacht für alle, und es muss zurück in

den Wald!“
Der Schneegeist lachte leise, ein kaltes, schauriges Lachen, und blies einen

eisigen Atem in ihre Richtung. Doch Memo und Pipo hielten fest zusammen und
bewegten sich mutig vorwärts. „Bitte gib uns das Licht zurück“, sagte Memo

mit einer Stimme, die fest und warm klang. „Weihnachten gehört allen – selbst
dir!“

Da hielt der Schneegeist inne, seine Augen funkelten vor Überraschung.
Langsam reichte er das Licht an Winky zurück. „Ich wollte nur ein bisschen
vom Weihnachtszauber für mich“, murmelte er leise. „Es ist so einsam in der

Kälte.“
Memo lächelte. „Vielleicht kommst du dieses Jahr zum Weihnachtsfest und teilst

die Freude mit uns allen.“
Der Schneegeist nickte schüchtern, und dann verschwand er lautlos in die

Nacht. Winky hielt das Licht stolz in seinen Händen, und gemeinsam machten
sie sich auf den Heimweg. In der Höhle angekommen, strahlte das Licht wieder

so hell, dass es selbst die tiefsten Schatten vertrieb.
„Danke, Memo und Pipo!“, rief Winky. „Ihr habt den Weihnachtsschatz

gerettet!“
An diesem Abend saßen die Freunde noch lange beisammen, und sie erzählten
sich Geschichten, während das magische Licht sanft über ihnen schimmerte.
Draußen funkelte der Schnee, und irgendwo weit weg hörten sie das leise

Lachen des Schneegeistes, der vielleicht doch ein wenig vom Weihnachtszauber
gespürt hatte.
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Der Winterzug und das Geheimnis des verlorenen
Glöckchens

Memos Weihnachtspost – 24 Briefe bis Weihnachten: Tag 22

Es war ein eisig kalter Tag in Lunasia, und das Land lag still unter einer
dicken Schneedecke. Der Schnee knirschte unter den Hufen von Memo, dem
neugierigen Nashorn, das zusammen mit Pipo, dem kleinen Vogel, durch die

stille Winterlandschaft stapfte. Sie hatten gehört, dass ein besonderer Zug in
der Nähe des Waldes gesichtet wurde – ein Zug, der nur im Winter erscheint

und mit vielen Geheimnissen beladen ist.
„Ein Winterzug!“, piepste Pipo aufgeregt, als sie endlich die alte Bahnstrecke
erreichten. Vor ihnen stand ein kleiner, alter Zug aus glitzerndem Eis und
Schnee; die Fenster funkelten wie Kristalle in der schwachen Wintersonne.

Plötzlich ertönte ein leises Klingeln, ein zarter, fast magischer
Glöckchenklang, der im Wind schwebte.

„Hörst du das?“, fragte Memo mit großen Augen. „Das klingt wunderschön!“
Doch Pipo sah sich um und entdeckte, dass das Klingeln von einer winzigen,

silbernen Glocke kam, die einsam auf der verschneiten Bahnstrecke lag.
Memo hob die Glocke vorsichtig auf und sah sie sich genau an. Sie war klein
und kunstvoll verziert, und wenn man sie schüttelte, klang es, als würden

winzige Schneeflocken tanzen. „Diese Glocke gehört bestimmt zu dem Zug. Lass
uns herausfinden, warum sie hier liegt!“

Vorsichtig klopften Memo und Pipo an die eisige Zugtür, und ein freundlicher
Schaffner mit einem langen, funkelnden Umhang öffnete. „Ah, seht an! Die
mutigen Abenteurer Memo und Pipo!“ rief der Schaffner fröhlich. „Und ihr

habt das verloren geglaubte Glöckchen gefunden! Das ist eine ganz besondere
Glocke!“

„Was macht diese Glocke so besonders?“ fragte Memo neugierig, während Pipo
aufgeregt hin und her flatterte.

„Diese Glocke hat eine besondere Aufgabe“, erklärte der Schaffner
geheimnisvoll. „Sie sorgt dafür, dass der Winterzug seine magische Kraft

behält und sicher durch das Land fahren kann. Doch jemand oder etwas hat
sie verloren, und ohne sie kann der Zug seine Reise nicht fortsetzen. Ich habe
schon lange auf jemanden gewartet, der mutig genug ist, das Geheimnis des

Winterzugs zu lüften und die Glocke zurückzubringen.“
Memo und Pipo nickten entschlossen. „Wir helfen gerne!“ riefen sie und
folgten dem Schaffner in den Zug. Der Winterzug setzte sich ratternd in
Bewegung, und die Freunde wurden durch schneebedeckte Wälder und
geheimnisvolle Täler gefahren, während der Schaffner ihnen von der

magischen Welt des Winterzugs erzählte.

Tag 22 - Seite 1



Der Winterzug und das Geheimnis des verlorenen
Glöckchens

Memos Weihnachtspost – 24 Briefe bis Weihnachten: Tag 22

„Nun müsst ihr herausfinden, wer die Glocke verloren hat“, sagte der
Schaffner, während sie an einer Station anhielten, die mitten im Wald lag. „Ihr
habt nur noch bis Mitternacht, bevor der Zug in die weiten Lande weiterreisen

muss!“
Memo und Pipo stiegen aus und schauten sich um. Da entdeckten sie ein

winziges Wesen, das traurig auf einem Baumstumpf saß – ein kleiner
Winterwichtel, eingehüllt in einen leuchtend blauen Mantel, mit einem vor

Kummer leuchtenden Gesicht.
„Warum bist du so traurig?“ fragte Memo mitfühlend.

Der Wichtel schaute auf und sagte leise: „Ich heiße Frostel und bin für das
Funkeln des Winterzugs verantwortlich. Doch ich habe die Glöckchen-Kraft
verloren. Ohne sie wird der Zug nicht mehr glänzen, und er kann den Tieren
kein Licht und keine Freude mehr bringen. Nun kann ich meine Aufgabe nicht

erfüllen.“
Memo zeigte ihm die silberne Glocke. „Meinst du diese hier? Wir haben sie

gefunden!“
Der Wichtel strahlte aufgeregt. „Ja! Das ist sie! Die Glocke, die den Winterzug
leuchten lässt!“ Memo reichte ihm die Glocke, und Frostel schüttelte sie sanft.

Sofort begann der gesamte Zug zu funkeln und zu glitzern wie ein
schimmernder Stern am Nachthimmel.

„Ihr habt den Winterzug gerettet!“, rief Frostel glücklich. „Dank euch wird der
Zug nun wieder Licht und Freude verbreiten und sicher durch die Winternächte

reisen können.“
Der Schaffner trat zu ihnen und bedankte sich herzlich. „Ihr habt einen
wahren Freundschaftsdienst erwiesen. Als Dank dürft ihr heute mit dem

Winterzug bis zum höchsten Gipfel reisen und das große Winterleuchten von
oben bewundern.“

Als der Zug schließlich den höchsten Punkt des Landes erreichte, sahen Memo
und Pipo ein magisches Schauspiel: Über ihnen erstrahlte der Himmel in allen
Farben, als ob das Polarlicht selbst für sie tanzen würde. Es war ein Anblick,

den sie nie vergessen würden.
Als sie schließlich nach Hause zurückkehrten, hatte Memo das Gefühl, etwas

Besonderes erlebt zu haben. „Das war das schönste Abenteuer meines Lebens“,
flüsterte er, während er und Pipo glücklich in die Höhle zurückkehrten und die

Nacht mit dem Glanz des Winterzuges im Herzen endete.
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Die geheime Geschenksuche
Memos Weihnachtspost – 24 Briefe bis Weihnachten: Tag 23

Es war der letzte Tag vor Weihnachten, und in Lunasia herrschte eine
aufregende Stimmung. Memo, das neugierige Nashorn, hatte ein

geheimnisvolles, funkelndes Päckchen unter dem Baum entdeckt. Es war anders
als die anderen Geschenke, die in bunten Papier verpackt und mit Schleifen
verziert waren. „Was ist das? Wer hat das Geschenk für mich versteckt?“

fragte sich Memo und schlich vorsichtig näher.
„Memo! Was hast du da gefunden?“ rief Pipo, der kleine Vogel, der schon
lange ungeduldig um ihn herumschwirrte. „Ist das etwa ein Geheimnis?“
„Das weiß ich nicht, Pipo! Aber ich habe das Gefühl, dass es etwas ganz
Besonderes ist!“, sagte Memo und betrachtete das Päckchen. Es war aus

goldenem Papier, das in der Sonne glitzerte, und hatte eine kleine, silberne
Karte darauf. Doch die Karte war leer – keine Namen, keine Worte. Nur ein

winziges, funkelndes Herz war darauf gemalt.
„Das ist ein Rätsel! Wir müssen herausfinden, wer dieses Geschenk versteckt
hat und was es bedeutet!“, rief Pipo aufgeregt. „Lass uns eine Geschenksuche

machen!“
Und so begannen Memo und Pipo ihre Abenteuerreise durch Lunasia. Sie

fragten bei allen ihren Freunden nach, aber niemand konnte sich erinnern,
dieses geheimnisvolle Geschenk gesehen zu haben.

„Vielleicht hilft uns der große Tannenbaum im Wald!“, schlug Pipo vor. „Er ist
so alt und weise, vielleicht weiß er etwas.“

Also machten sich Memo und Pipo auf den Weg zum tiefen Wald, wo der
riesige, alte Tannenbaum stand. Als sie den Baum erreichten, flüsterte der
Wind leise durch die Äste und die Tannennadeln raschelten geheimnisvoll.
„Tannenbaum, Tannenbaum, kannst du uns helfen?“, rief Memo mit einer

Mischung aus Hoffnung und Aufregung.
Zu ihrer Überraschung ertönte eine sanfte Stimme aus dem Baum. „Wenn ihr
den wahren Zauber von Weihnachten finden wollt, müsst ihr den Hügel der
verzauberten Lichter erreichen“, sagte die Stimme. „Dort werdet ihr das

Geheimnis des Geschenks lüften.“
„Der Hügel der verzauberten Lichter?“ fragte Pipo verwirrt. „Wo ist der?“

„Folgt dem Sternenpfad in der Nacht, und ihr werdet den Hügel finden. Aber
seid vorsichtig! Der Weg ist voller Herausforderungen!“ flüsterte der

Tannenbaum weise und fügte hinzu: „Nur wer mutig ist, wird das Geheimnis
entdecken!“
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Die geheime Geschenksuche
Memos Weihnachtspost – 24 Briefe bis Weihnachten: Tag 23

Memo und Pipo waren begeistert und machten sich sofort auf den Weg, um
den Hügel zu finden. Doch der Weg war alles andere als einfach. Der Schnee
wehte stark, und der Wind versuchte, sie von ihrem Pfad abzubringen. Doch

die beiden Freunde hielten zusammen und kletterten weiter, mit dem
Sternenhimmel als ihrem einzigen Licht.

„Wir können das schaffen!“, rief Memo, als sie den ersten steilen Hang
erklommen. Pipo flatterte mutig an seiner Seite und rief: „Schau, Memo! Da

vorne funkeln Lichter!“
Und tatsächlich, am Ende des Pfades erblickten sie eine große, glitzernde
Lichtquelle. Es war der Hügel der verzauberten Lichter! Die Bäume ringsum
waren mit unzähligen, bunten Lichtern geschmückt, und der Schnee funkelte

wie tausend Diamanten.
In der Mitte des Hügels stand ein riesiger, funkelnder Weihnachtsstern. „Da ist
der Weihnachtsstern!“ rief Pipo. „Aber was hat er mit dem Geschenk zu tun?“

Plötzlich begann der Stern zu leuchten, und ein sanftes, magisches Licht
strahlte über den Hügel. Vor Memo und Pipo erschien eine geheimnisvolle

Gestalt – es war der Weihnachtswichtel!
„Ich habe euch beobachtet, Memo und Pipo“, sagte der Wichtel mit einem
Lächeln. „Ihr habt das Geschenk gesucht, aber es war nie das, was ihr

erwartet habt. Es war nicht nur ein Geschenk, sondern eine Reise des Mutes
und der Freundschaft. Ihr habt den wahren Zauber von Weihnachten gefunden

– die Liebe und die Freude, die in jedem von uns steckt.“
„Das bedeutet, dass der Weihnachtsstern das wahre Geschenk ist?“ fragte

Memo erstaunt.
„Ja!“, antwortete der Wichtel. „Der wahre Zauber von Weihnachten ist nicht in
Geschenken zu finden, sondern in den Momenten, die wir mit unseren Freunden
und unserer Familie teilen. Und als Belohnung für eure Abenteuer und euren

Mut möchte ich euch dieses Geschenk überreichen.“
Der Wichtel übergab Memo das geheimnisvolle Paket. Als Memo es öffnete, war
es voll von kleinen Sternen, die in allen Farben des Regenbogens leuchteten.

„Diese Sterne sind ein Zeichen für alle guten Taten, die ihr im Leben
vollbracht habt“, erklärte der Wichtel. „Sie werden euch immer begleiten, wenn

ihr Gutes tut und Liebe verbreitet.“
Memo und Pipo blickten sich an und wussten nun, dass das wahre

Weihnachtswunder nicht in den Geschenken lag, sondern in den Herzen, die
füreinander schlagen. Sie waren glücklich und dankbar für den magischen

Moment, den sie zusammen erlebt hatten.
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Die geheime Geschenksuche
Memos Weihnachtspost – 24 Briefe bis Weihnachten: Tag 23

„Danke, Weihnachtswichtel!“, riefen sie zusammen, und der Wichtel verschwand
genauso plötzlich, wie er erschienen war, während der Hügel noch immer im

Glanz der bunten Sterne erstrahlte.
Mit einem glücklichen Lächeln und vielen Sternen im Herzen machten sich

Memo und Pipo auf den Heimweg, bereit, das wahre Wunder von Weihnachten
mit all ihren Freunden zu teilen.
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Das große Fest der Freundschaft
Memos Weihnachtspost – 24 Briefe bis Weihnachten: Tag 24

Es war der 24. Dezember, und der Himmel über Lunasia funkelte mit unzähligen
Sternen, die wie Diamanten in der klaren Nacht leuchteten. In der Luft lag der
süße Duft von frisch gebackenen Keksen und Zimt, und die Straßen waren mit

einer zarten Schneeschicht bedeckt, die im Licht der Laternen glänzte. Die
ganze Stadt schien in ein zauberhaftes Weihnachtswunder gehüllt zu sein.

Memo und Pipo sprangen aufgeregt durch das Wohnzimmer, um sicherzustellen,
dass alles bereit war für das große Weihnachtsfest. „Es wird die schönste

Nacht überhaupt!“, rief Memo, während er die letzten Kekse auf den festlich
gedeckten Tisch stellte.

„Schau mal, Memo! Die ersten Gäste kommen schon!“, rief Pipo und flog zum
Fenster. Draußen konnte man die Tiere aus Lunasia sehen, die fröhlich durch

den Schnee stapften. Es war ein besonderer Moment, den sie schon lange
erwartet hatten.

„Kommt, kommt!“, rief Memo, als er die Tür öffnete. Da stand der Hase Hoppy,
der mit einem Korb voller selbstgebackener Karottenmuffins hereinkam, und
die Familie der Mäuse brachte einen riesigen Teller mit bunten Zuckerstangen.
Sogar der schüchterne Rehbock, der normalerweise eher still war, hatte sich

mit einem leisen Lächeln aufgemacht und trug einen Beutel voller
selbstgemachter Apfelmarmelade.

„Frohe Weihnachten!“, riefen alle Tiere fröhlich und brachten ihre Leckereien
und Geschenke mit. Bald war das Haus erfüllt von Lachen und Stimmen, und
jeder war damit beschäftigt, sich mit seinen Freunden zu unterhalten und die
letzten Vorbereitungen zu treffen. Das warme Licht der Kerzen tanzte auf den

Wänden, und in der Ecke des Raumes glitzerten die Lichter des festlich
geschmückten Weihnachtsbaumes.

Als alle endlich versammelt waren, setzte sich Memo auf einen weichen Teppich
vor dem Baum und schaute sich lächelnd die fröhliche Runde an. „Wisst ihr
noch, wie wir uns alle für dieses Fest vorbereitet haben?“, fragte er. „Die
ganzen Geschichten, die wir erzählt haben, und die Lieder, die wir geübt

haben, damit wir sie heute singen können?“
„Ja, und die vielen Adventskalender, die wir geöffnet haben!“, rief Pipo

aufgeregt. „Jeder Tag war ein kleines Abenteuer!“
Alle nickten zustimmend. Es war eine besondere Zeit, die sie miteinander

verbracht hatten, und nun war der Höhepunkt des ganzen Monats gekommen:
Weihnachten!
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Das große Fest der Freundschaft
Memos Weihnachtspost – 24 Briefe bis Weihnachten: Tag 24

„Jetzt ist es Zeit, unser großes Fest zu feiern“, sagte Memo und bat alle, sich
um den Tisch zu setzen. Die Tiere setzten sich, und jeder hatte ein Lächeln im

Gesicht. „Wir sind zusammen, und das ist das größte Geschenk von allen“,
sagte Memo und reichte Pipo einen Becher mit heißem Kakao.

„Ja, und wir sind auch nicht allein“, fügte Pipo hinzu und schaute sich die
anderen Tiere an. „Wir sind Teil einer großen, bunten Familie – ob groß oder
klein, dick oder dünn, mit Federn oder Fell. Jeder ist wichtig und bringt etwas

Besonderes mit.“
„Das stimmt!“, rief der alte Eichhörnchen-Opa, der sich gemütlich in einen
Sessel gesetzt hatte. „Es ist die Liebe und Freundschaft, die dieses Fest so

besonders machen. Und das Teilen von all den guten Dingen, die wir haben.“
Alle Tiere nickten zustimmend, und plötzlich begann Pipo, ein fröhliches

Weihnachtslied zu singen. Der Hase Hoppy klatschte im Takt, und bald stimmten
alle ein. Das ganze Haus war erfüllt von den schönen Klängen, die den Raum

erwärmten, als der Schnee draußen weiter leise fiel.
„Wisst ihr, was ich am meisten mag?“, fragte Memo, als das Lied zu Ende war.
„Es ist nicht das Schenken, sondern das Zusammensein. Die Freude, die wir

miteinander teilen. Wenn wir uns gegenseitig unterstützen und füreinander da
sind, dann ist es das größte Geschenk.“

„Du hast so recht“, sagte die Eule mit einem Lächeln. „Es geht nicht um das,
was wir haben, sondern um das, was wir geben – Liebe, Lachen und die Freude

an der Gemeinschaft.“
In diesem Moment klopfte es an der Tür, und alle Augen wanderten neugierig
dorthin. Memo öffnete sie, und vor ihm stand ein großer Sack, der direkt vom
Christkind zu kommen schien. Die Tiere versammelten sich schnell um den Sack,

und als sie ihn öffneten, fanden sie darin wunderschöne goldene Sterne –
jeder für jedes Tier, das an diesem besonderen Abend zusammen war.

„Das ist das Geschenk des Christkindes für euch alle“, sagte Memo mit einem
warmen Lächeln. „Jeder von uns ist ein glänzender Stern, und zusammen

bilden wir ein strahlendes Band der Freundschaft.“
Doch das war noch nicht alles. Auf dem Tisch neben dem Sack stand der
Wunschbaum, den die Tiere in den letzten Tagen des Advents gemeinsam

geschmückt hatten. Auf seinen Zweigen hingen kleine, goldene Anhänger, auf
denen Wünsche der Kinder aus Lunasia standen. Jedes Tier durfte nun einen

dieser Anhänger nehmen, und das Christkind würde jedem Wunsch einen
kleinen Zauber verleihen.
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Das große Fest der Freundschaft
Memos Weihnachtspost – 24 Briefe bis Weihnachten: Tag 24

„Komm, Memo, du darfst als Erster wählen!“, rief Pipo und zeigte auf den
Wunschbaum. Memo trat vor und zog vorsichtig einen Anhänger vom Baum. Als

er ihn aufmachte, las er die kleine Botschaft: „Ich wünsche mir, dass alle
meine Freunde immer gesund und glücklich sind.“ Memo schloss die Augen und
fühlte, wie eine warme, leuchtende Energie durch ihn hindurch strömte. „Das

Christkind hat meinen Wunsch erfüllt!“, sagte er staunend.
Nun war es an den anderen, ihre Wünsche zu erfüllen. Der Hase Hoppy
wünschte sich, dass es immer genug Karotten für alle gibt. Die Mäuse

wünschten sich, dass ihre Familie immer zusammen bleibt. Und der Rehbock
wünschte sich ein kleines Stückchen Frieden in der Welt.

Jeder Wunsch wurde auf seine eigene magische Weise erfüllt, und die Tiere
fühlten sich miteinander verbunden, als wären ihre Wünsche durch die Liebe

des Christkindes in Erfüllung gegangen.
„Frohe Weihnachten, Memo!“, rief Pipo und umarmte seinen Freund. „Frohe

Weihnachten an alle!“
„Frohe Weihnachten!“, riefen alle im Chor. Sie feierten nicht nur den Beginn
von Weihnachten, sondern auch die Magie der Freundschaft, des Gebens und

des Zusammenhalts.
Als der Abend weiterging, saßen die Tiere zusammen, aßen Kekse, tranken

heißen Tee und erzählten Geschichten. Der Raum war warm und gemütlich, und
draußen war der Schnee zu einem leichten, funkelnden Teppich geworden.

Jeder fühlte sich glücklich und geliebt.
„Das ist Weihnachten“, flüsterte Memo und schaute sich seine Freunde an. „Es

geht darum, zusammen zu sein und die Freude zu teilen.“
Und so endete der zauberhafte Weihnachtsabend. Ein Fest voller Liebe, Lachen
und Freundschaft, das alle Herzen erwärmte. Die Sterne am Himmel leuchteten

hell, und der Glanz des Festes strahlte in jedem von ihnen weiter.
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Liebe kleine Freundin, lieber kleiner Freund,

wir hoffen von ganzem Herzen, dass du ein wundervolles Weihnachtsfest
hattest, voller Lachen, Liebe und natürlich – vielen Keksen! Es war uns eine
riesige Freude, dir in den letzten Tagen von unseren Abenteuern zu erzählen

und dir einen kleinen Blick in die magische Welt von Lunasia zu zeigen.

Nun ist es leider an der Zeit, uns für heute zu verabschieden, aber keine
Sorge, es dauert gar nicht lange, bis wir uns wiederhören! Vielleicht hast du
ja Lust, uns einen Brief oder eine Zeichnung zu schicken, wenn du uns lieb
gewonnen hast? Wir freuen uns riesig darauf! Du kannst deine Nachricht
einfach zu uns nach Hause schicken – das Tor nach Lunasia ist in der

Lainzer Straße 132C/4, 1130 Wien. Der Postbote wird sicher dafür sorgen, dass
sie uns erreicht!

Wir hoffen, dass du viele tolle Momente im neuen Jahr erlebst und ganz viel
Freude hast! Und vergiss nie, dass die Welt voller Wunder ist, wenn man genau

hinschaut und das Herz weit aufmacht.
Mit vielen lieben Grüßen und Umarmungen,

dein Memo und Pipo aus Lunasia



Einen Moment noch...

Liebe Leserinnen und Leser,
es freut mich sehr, dass meine Geschichten in dieser besonderen Zeit des
Jahres in deinem Zuhause angekommen sind. Als Autorin ist es mir eine

Herzensangelegenheit, Kindern und ihren Familien kleine Momente der Freude
und Besinnung zu schenken. In dieses Projekt sind zahlreiche Stunden voller

Hingabe geflossen, und ich hoffe, dass die Erzählungen dir und deinen
Kindern gefallen haben und euch ein Stück Magie in die Adventszeit gebracht

haben.
Warum stelle ich diese Geschichten kostenlos zur Verfügung? In einer Welt, die

sich immer schneller verändert und in der viele Familien mit finanziellen
Herausforderungen kämpfen, ist es mir wichtig, einen Beitrag zu leisten, der
keine Barrieren schafft. Kinder sind unsere Zukunft, und ihr Wohlbefinden,

sowohl körperlich als auch geistig, sollte unser aller oberstes Ziel sein. Gerade
in einer Zeit, in der es so viele unterschiedliche Herausforderungen gibt,
möchte ich die Möglichkeit bieten, mit meinen Geschichten nicht nur zu

unterhalten, sondern auch einen positiven Impuls für die Entwicklung von
Kindern zu setzen. Es ist bewiesen, dass gerade in jungen Jahren die Weichen
für die psychische Gesundheit gestellt werden. Die kleinen Routinen, die Liebe

und die Geborgenheit, die wir ihnen bieten, sind entscheidend für ihre
Entwicklung und helfen ihnen dabei, die Welt mit einem klaren, offenen Blick

zu sehen.
Als ausgebildete Logopädin und Gesundheitswissenschaftlerin habe ich in

meiner Praxis THERAPINUM viele wertvolle Erfahrungen gemacht, die mich dazu
bewogen haben, dieses Projekt ins Leben zu rufen. Ich bin davon überzeugt,

dass es die kleinen Dinge im Leben sind, die Kindern Halt und Vertrauen
schenken, und ich hoffe, dass meine Geschichten ihnen ein wenig Licht und

Zuversicht bringen konnten.
Ich hoffe, dass du und deine Familie ein wundervolles Weihnachtsfest hattet
und dass das kommende Jahr viele wertvolle Momente für euch bereithält. Ich
danke dir von Herzen, dass du meine Geschichten weitergibst, und hoffe, dass

die Magie der Worte in deinem Zuhause ein ständiger Begleiter sein wird.
Falls du Feedback hast oder einfach in Kontakt treten möchtest, kannst du

mich gerne unter office@therapinum.at oder auch per Post an Lainzer Straße
132C/4, 1130 Wien erreichen.

Ich wünsche dir und deiner Familie ein frohes Weihnachtsfest und einen guten
Start ins neue Jahr!

Mit herzlichen Grüßen,
Maria-Dora Cekolj


